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Der Flüchtlingsstrom nimmt kein Ende
1000 Rolmilizen übergetreten.— Reiche Beute

Die große Warr- lurrg
Fieberhaftes Leben und Treiben herrscht in

Sc» italicnisckM Großstädte», die Adolf Hitler
ocl seinem Besuch berühren wird. Neue Bahn¬
höfe erftehen, die Einzugsstraßen werden zu
farbenfrohe» Prachtstraßen nmgewandelt.Ganz
Italien wetteifert, dem deutschen Führer einen
von ganzem Herze» kommenden Willkommgruß
zu bereiten. Wieder stockt für Wochen das diplo¬
matische Geschäft unserer Nachbarn, ihre Blicke
sind schon jetzt auf de» Duce und auf Adolf
Hitler gerickuei: Was werden die Mai tage
in No  m für die Welt Neues. Unerwartetes
dringen? Die ewigen Propheten der Aus-
tandspreste. die in den vergangenen Monaten
so viel Prch mit ihren Wahrsagungen hatten,
verzeichnen immer neue „Ueberrcischungen".
Sie drehen und deuteln an der „Achse" und
müssen letzten Endes gewollt oder ungewollt
nur kleinmütig bekennen, daß die außenpoir-
lische Lage des Imperiums wie die des Reiches
iogünft . g wie noch nie war.

Der Osterfriede  war dieses Jahr für
unsere westlichen Nachbarn nach den bedeu¬
tungsvollen Vorgängen im Reiche wenig dazu
angetan, das neue Erwachen aller Kräfte im
rosaroten Lichte erscheinen zu lassen. In die
selbstherrlichenGespräche beim „Spaziergang
am Ostermorgen" geriet immer wieder der
faustische Mephisto „Groß-Deutschiand". und
alle Träumereien zerbrachen jäh. Schließlich
war ans dem deutschen Bekenntnis zur
Einigkeit  auch untrüglich das Bekenntnis
zur S t ärke  zu vernehmen. Und diese deutsche
Kraft ist eine von niemand zu bestreitende Tat¬
sache. „Es gibt in der Geschichte aller Zeiten
und aller Völker kein Beispiel, das sich im
Tempo und in den Ausmaßen wie im der
Kühnheit der Durchführung mit der Neu-
schöpfun'g unserer Wehrmacht vergleichen läßt."
Diese knappe aber sehr verständliche Erklärung
Adolf Hitlers zum Stand der deutschen Wehr¬
macht ließ vor Monaten schon alle letzten
Zweifel beheben. Es ist in diesem Rahmen
nicht nötig, Einzelheiten von der Neuschöpfung
der deutschen Wehrmacht wiederzugeben. Die¬
ses neue Heer hat am 12. März seinen schlag¬
artigen Einsatz bewiesen. Erwähnenswert ist
nur noch eine Feststellung: Jeder Angehörige
der deutschen Wehrmacht trägt mit Stolz und
Frtmd- seinen Waffenrock und in jeder Situa-
tion weiß er, für welch große Idee  er
Waffenträger der Nation geworden ist.

Der zweite Partner  der „Achse", das
faschistische Italien , hat erst vor wenigen
Wochen den Duce  zum „Ersten Marschall
des Imperiums " ernannt . Dieser imposante
Ausdruck der einheitlichen Führung der ita¬
lienischen Kräsie im Frieden wie im Krieg?
wurde vom Ausland mit ziemlicher Bestür¬
zung wahrgenommen . Auch Mussolini hat
im Faschismus allen Volkskreisen die Mög¬
lichkeiten gegeben, ihre gesunden und starken
Kräfte zu sammeln. Große außenpolitische
Erfolge kann der Duce gegenüber einer meist
feindselig eingestellten Welt aufweisen. Die
zähe Ausdauer und der Opfermut seines
Volkes wurden reich belohnt. Und die letzte
Krönung einer zielbewußten Verständigungs¬
und Friedenspolitik hat Mussolini durch das
Abkommen mit England erfahren dürfen.

So stehen heute die beiden Großmächte
der „Achse" vor aller Welt in einer eini¬
gen . starken Geschlossenheit.  Alle
Versuche aus Moskau , die europäischen Na-
tionen doch noch in einen vernichtenden
Krieg zu verwickeln, scheiterten an der Macht
dieser „Achse".

Nun vernehmen wir mit Interesse die
Worte aus dem Westen, die diesesmal Aus¬
sprachen mit Deutschland  wün¬
schen. Tie Folgerichtigkeit der Friedenspoli-
tik unseres Führers beginnt sich Schritt für
Schritt zu erfüllen. Immer schon hat Deutsch,
land jedem die friedliche Hand geboten, der
guten Willens war : „Die deutsche Neichs-
regierung ist grundsätzlich bereit. Nicht-
arigrisfspakte mit ihren einzelnen Nachbar¬
staaten abzuschließen und diese durch alle
Bestimmungen zu ergänzen, die auf eine
Isolierung der Kriegführenden und eine
Lokalisierung des Kriegsherdes abzielen."

Wenn auf diese Führer -Erklärung hin die
angeredeten Nationen abweisend blieben,
waren sie nur selbst die Benachteiligten.

Salamanca , 22. April . In Arreau <Te-
s partemenl Obere Pyrenäen ) treffen, wie ans

Paris gemeldet wird , seit mehreren Tagen
in kläglichem Zustande Flüchtlinge aus dem
oberen Eiucalal ein. Durch die Besetzung
des ArantaleS durch die Nationalen sind
g r ö ß e r e A b t e i l ii n g e n r v t e r M i l i-
ze ii v v m R Ückz u g nach Osten a b g e-
s ch nitleu  worden , die nun nach Norden
über die französische Grenze flüchten. Dabei
haben die roten Horden die gesamte Zivil-
bevölkerung gezwungen, mit ihnen zusam¬
men das Cineatal zu räumen.

Dem natioiialspanischen Heeresbericht zu¬
folge wurde der V o r m arsch in der Pro¬
vinz Castellou nach Lüden weiter sort-
g e s e tzt. Tie Truppen erreichten dabei den
Ort Aleala de Ehivert , der 30 Straßcnkilo-
meter südlich von Binaroz liegt. Der Front-
berichterstatter teilte ergänzend mit . daß
über 1 0 0 0 Bi a n n rote M ilizen,  die
aus Svwjetspanien über die Pyrenäen nach
Frantreich geflüchtet waren , am Donnerstag
bei Iran n a ch N a t i v ii a l s P a n i e n ge¬
kommen seien.

Nach dem Durchbruch bei Vinaroz fiel den
Nationalen eine reiche Kriegsbeute in die Hand.
Darunter befindet sich auch ein Lastwagen mit
18 M i l l i o n e n P e s e t e n in Silber
ii u d G o i d, der sich ans dem Wege Vau Castel-
Ion nach Katalonien befand. Ferner erbeuteten
sie vierzehn französische Last»
wage  a , vier s o w j e t r u s f i f che Tanks
und vier Tankabwehrgeschütze sowie zahlreiche
Barkassen, die die Namen marxistischer Häupt¬
linge führten. Bei ihrer Flucht vor den natio¬
nalen Truppen schleppten die Bolschewisten
aus dem Arantal und anderen Pyrenäentälern

'den ganzen Viehbestand mit fort. Man schätzt
das geraubte Vieh auf eine halbe Million
Schafe, 100 000 Ziegen, 20 000 Rinder und
5000 Pferde und Maultiere.

Das spanische Pressegesetz verabschiedet
Unter dem Vorsitz des Staatschefs Franco

fand ein Ministerrat  statt , in dem nach
kurzer Aussprache das neue Pressegesetz verab¬
schiedet wurde, das bereits im vergangenen
Ministerrat Gegenstand von Besprechungen
war . Ferner wurde General der Luftwaffe

Schmollen ist keine konsequente
Politik!  Die nüchternen Tatsachen bewei¬
sen es heute den westlichen Demokratien daß
sie immer auf das falsche Pferd setzten. Eng¬
land  zog einen Schlußstrich unter die Völ»
kerbundS-Politik der letzten Jahre und einigte
sich mit Italien . In Spanien  schreitet
Franco von Sieg zu Sieg , sichtbar steht sein
Enderwlg vor aller Welt . In Paris  sucht
Herr Taladier nach den letzten Möglichkeiten,
für Frankreich zu retten , was noch zu retten
ist; derweilen die Volksfront -Parteien mit
Gewehr bei Fuß beiseite stehen. Denn noch
sind die letzten Auswirkungen des Spanien-
Konfliktes auf Frankreich abzuwarten . Und
noch ein Kräftefeld sei in diesem Rahmen
nicht vergessen: Prag.  Hier hat der große
Völkerbundsapostel Benesch eiligst Italien
seine Freundschaft versichert und in „Aus¬
sicht gestellt, das Imperium anzuerkennen".
Gleichzeitig sucht man an der Moldau
krampfhaft nach einer „zufriedenstellenden
Lösung der Minderheitsfragen ".

Das Aufrollen dieser brennenden Zeit¬
fragen läßt deutlich überall die Tendenz
einer sachlicheren Einstellung  er¬
kennen. Eine große Wandlung  voll¬
zieht sich in den Kabinetten vieler euro-
päischen Staaten . In all diesem Geschehen
aber erkennen wir einmal wieder die Rich¬
tigkeit der vom Führer seit fünf Jahren ge-
leiteten Friedenspolitik.

Die europäischen Völker werden dem Bei»
spiel Deutschlands und Italiens folgen müs¬
sen, wenn sic nicht an der bolschewistischen
Ideologie zerbrechen wollen. Groß¬
deutschland und das Imperium
werden immer bereit sein! tt-ms vstn,

K indelan  zum Mitglied des Obersten Ra¬
tes des Heeres ernannt . Schließlich wurden
Verordnungen angenommen über die Bil¬
dung des Obersten Rates der
K r iegsslot  1e, über die Versorgung der
Hinterbliebenen von durch die Bolschewisten er¬
mordeten Personen, sowie über den Wiede :-
aufbaa  der Märtyrerstadt Oviedo.

AeglaubigunaMmbeil überreicht
Perus . Rumäniens und Bulgariens Gesandte

beim Führer
Berlin , 22. April . Der Führer und Reichs-

kanzler empfing heute im „Haus des Reichs-
j Präsidenten" unter dem üblichen Zeremoniell

den erneut bei ihm beglaubigten Gesandten
von Peru.  Enrique Gildemeister. Der Ge¬
sandte begrüßte mit Genugtuung die be¬
stehenden freundschaftlichen Beziehungen
zwischen dem Deutschen Reich und Peru , die
er weiter auszubauen versprach. Der deutsche
Reichskanzler hob in seiner Erwiderung die
Tatsache hervor , daß der Gesandte Gildemei¬
ster in Deutschland kein Fremder und da¬
durch besonders berufen ist. die guten Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Peru,
das sichi n v o l l e m w i r t s cha s t l i che m >
A usschwnn  g befindet, zu pflegen und I
auszubauen.

Es folgte hierauf in der gleichen Weise
be: Empfang des neu ernannten König¬
lich - rumänischen  Gesandten Radu
Djuvara der dem Führer das AbberufungZ-
schreiben seines Vorgängers , des jetzigen
rumänischen Ministers des Aeußeren P.
Eomnen.  überreichte . Er gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß es ihm selbst, der mit
besonderer Freude und innerer Befriedigung
an seine neue Aufgabe herantrete , gelingen
werde, die zahlreichen Beziehungen zwischen
beiden Ländern in jeder Weife weiter zu
entwickeln und zu vertiefen. Der deutsche
Reichskanzler begrüßte mit herzlichen Worten
diese Absicht, der er seine volle Unterstützung
zuteil werden zu lassen versprach.

Hiernach empfing der Führer und Reichs-
kanzler zur Entgegennahme des Beglau-
bigungsschreibens den neu ernannten König¬
lich- b u l g a r i s che n Gesandten Parvan
Traganofs . Gesandter Draganoss übermittelte
in seiner Ansprache die Grüße und Wünsche
Seiner Majestät des Königs der Bulgaren
tür den Führer und das Großdeutsche Reich.
Er erinnerte alsdann an die W a s s e n b r ü-
derschaft und die enge Freund¬
schaft  zwischen beiden Staaten , die in den
schwersten Zeiten der Geschichte beider Völker
ihre Probe bestanden hat . Diese Freundschaft
und Zusammenarbeit auf allen Gebieten

Paris . 22. April . Wie das rechtsstehende
Abendblatt ,L i b e r t ö" im Zusammenhang
mit dem kürzlichen feigen Uebersall jüdischer
Banditen auf den Führer der nationalen
Jungfranzosen . Legrand,  zu berichten
weiß, hat der bekannte Häuptling der „Liga
gegen den Antisemitismus ", der Jude
Leeache , in einer Judenversammliing in
dem Pariser Vorort Montreuil am 5. April
bereits von einer Art „Bartholomäusnacht"
für die Arier gesprochen. <!)

Tie .Liberts ", die sich bei ihrem Bericht
auch auf die in Vincennes erscheinende„Tri.
bune Cantonale " stützt, schreibt weiter, der
Angriff,, der von seiten der Stoßtruppen der
.Liga gegen den Antisemitismus " gegen
Legrand ausgesührt wurde , beweise, daß die
Anhänger nationaler Parteien offensichtlich
von einer Art Pogrom  bedroht seien. Vor
der Regierunasübernahme Leon Blums habe
eS kein jüdisches Problem in Frankreich ge¬
geben. Blum habe es aufgerollt . Das Blatt
gibt dänn Einzelheiten aus den blutrün -
stigen Reden  wieder , die von verschie¬
denen jüdischen Hetzern  in Montreuil

der Rationalen
weiterziientwicketn betrachte ei' als teme Auf-
gäbe. Der deutsche Reichskanzler dankte in
keiner Antwort für die Grüße Seiner Maje¬
stät Boris HI ., die er herzlich erwiderte.

Nach der Ueberreichung der Beglau¬
bigungsschreiben verbrachte der Führer mit
jedem einzelnen der neuen Gesandten längere
Zeit in freundlicher Unterhaltung.

VolmM Schikanen gegen Deutsche
Bromberg, 22. April. Seit mehreren Wochen

befinden sich deutschstämmige Wanderlehrer
aus Pommerellen in polnischen Gefängnissen,
die zu empfindlichen Gefängiiisftrafen verur¬
teilt wurden. Kurz vor Ostern wurde der Wan¬
derlehrer Köhler  von der Polizei fe st ge ¬
il o m m e n und in das Schwebe: Gefängnis
eingeliefert, weit er deutschen Kindern rn
Scheschowo Privatunterricht erteil! halte. Am
nächsten Tage wurde er dem Schweizer Staro-
sten vorgeführt, der ihn auf dem Verwaltungs¬
wege zu 00 Zloty Geldstrase und zwei
M o n a i e » Gefängnis  verurteilte.

Dies? Maßnahme schien im Nahmen einer
besonderen Aktion durchgesührt zu werden,
und es hat den Anschein, als ob einige Sta¬
rosten mit verwaltungsmäßigen
Schikanen gegen das den Ohe
S chu l m e'  e n Vorgehen wollen. Das be¬
weist u. a. auch eine Anweisung des Staro¬
sten des Seekreises an eine Reihe von Groß¬
betrieben. die die unerhörte Forderung ent¬
hält . deutsche Arbeiter , die ihre Kinder in
eine deutsch? Schule schicken, sofort zu ent¬
lassen. So hat z. B. der leitende Ingenieur
der Zementfabrik .Zementowenja Wejhe-
rowo" in Neustadt in Pommerellen , dem
blutsdeutschen Werkmeister Kirsch ! ing
zum 30. April gekündigt,  weil er sein
Kind in die deutsche Privatschule schickt. Diese
Kündigung ist erfolgt, obwohl der deutsche
Werkmeister seinen verantwortungsvollen
Posten seit dreizehn Jahren innehat . An-
deren Arbeitern desselben Betriebes wurde
gedroht, daß ihnen das gleiche Schicksal
werde, wenn sie nicht innerhalb von vier¬
zehn Tagen ihre Kinder für die Polnische
Schule ummeldeten.

ArbeilsdimkMM in SrfterrM
Berlin , 22. April . Reichsinnenminister Dr.

Frick hat durch Verordnung bestimmt daß
die Neichsarbeitsdienstpflicht im Lande
Oesterreich mit dem 1. Oktober  1938 ein¬
geführt wird . Das Reichsarbeitsdienstgesetz
und die in seiner Durchführung ergangenen
Vorschriften sind sinngemäß anzuwenden.
Das Nähere regelt der Reichsarbeitsführer.

gehalten worden sind, und die. wie nicht
anders zu erwarten , natürlich auch von den
frechsten Ausfällen gegen das nationalsozia¬
listische Deutschland strotzten.

Diese Reden, so fährt die „Libertö " fort,
sind von einer außerordentlich schwerwiegen,
den Bedeutung . Sie stellen eine maßlose
Herausforderung und einen Appell zu einer
..Bartholomäusnacht " gegen die Arier in
Frankreich dar , von der Lecache träumt . Das
Blatt schließt: „In der Tat haben die Leute
des Herrn Lecache nicht ihre Zeit verloren.
Der Uebersall auf dem Ehamps Elysöe be¬
weist dies."

ZllgejtönbnW in-er Kontrolle?
Am Montag Richteinmischungskonferenr

C i ß e o d s r l e d t cler HL - ki -ess«
cg. London, 22. April . Die englische Presse

beschäftigt sich mit der für Montag festgesetz¬
ten Sitzung des Nichteinmilchungsausschuf-
ses. Nachdem Frankreich  bisher auf einer
14tägigen Befristung der Landkon¬
trolle  bestanden hatte , falls der Ausschuß

„Bartholomäusnacht " für äie Arier Frankreichs
„Liberts" über äie tzintergrünäe äes Mischen Uebersalls auf Legranä
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keine Fortschritte zu verzeichnen habe, soll
Her Ouay d'Orsat, . wie ..Daily Expreß" wis-
sen will , jetzt bereit sein, einen Zeitraum von
vier Wochen  zuzugestehen. Auch „New?
khronicle " glaubt , einen Versuch Frankreichs
zur Ankurbelung der Konferenz ankündigen
zu können. Da der englisch-italienische Ver¬
trag erst nach der Regelung des spanischen
Problems in Kraft tritt und Frankreich seit
neuestem ebenfalls Anknüpfungspunkte mit
Rom sucht, dürfte diese Bereitschaft zu Zu-
geständnissen ihre Gründe haben. Außerdem
wird die Konferenz über ihre schwierige
Finanzlage beraten müssen, die sich stark ver-
schlechter̂ hat nachdem Moskau  jegliche
Beitragszahlung verweigert.

NrltMMches uebereinkomnirli
London, 22. April . In den Verhandlungen

zwischen Großbritannien und Irland ist ein
Üebereinkommen erzielt worden, das am
Mo ntaom  London Unterzeichner  wer¬
de« soll. De Valero wird sich zu diesem Zwec!
,nM London begeben.

Blonde!Nieder bei Seal Llano
Die italienische Presse zurückhaltend

Rom. 22. April . Ter italienische Außen-
minister Gras Ciauo  hat am Freitag¬
nachmittag den französischen Geschäftsträger
Blondes  empfangen.

Die Pariser  Presse behandelt die bevor¬
stehenden französisch-italienischen Verhand¬
lungen mit dem gleichen Interesse wie wäh¬
rend der letzten Tage . Doch spürt man beim
Lesen der Leitartikel, daß das Thema bereits
reichlich erschöpft ist. Ter „Jour " begrüßt
den Beginn diplomatischer Besprechungen
zwischen Rom und Paris . Der Außenpoliti¬
ker des „Petit Parisien " schreibt, für die von
Rom und Paris gewünschte Verwirklichung
eines französisch- italienischen Gentleman-
Agreements noch vor der Völkerbundssitzung
bleibe nur sehr wenig Zeit . Inzwischen werde
eine schriftliche Erklärung genügen.

Die italienische Presse  beschränkt sich in
der Hauptsache auf Wiedergaben der in der
Pariser und Londoner Presse veröffentlichten
Nachrichten, ohne selbst dazu Stellung zu
nehmen. In unterrichteten italienischen
Kreisen wird bemerkt, daß die Besprechungen
„mit beiderseitigem Interesse"
vor sich gingen. Es handle sich dabei um
Fragen , die auf Grund der in den letzten
Jahren eingetretencn Entttncklung nach dem
neuesten Stand gekost werden sollten, wie
das bereits für die zwischen Italien und
England bestehenden Fragen geschehen sei.
In Roms französischen Kreisen ist mau be¬
müht , einen gewissen Optimismus zu zeigen.
Man betont , daß die Besprechungen einen
normalen Fortgang nehmen, und daß man
am Freitag den eigentlichen Fragenkomplex
angeschnitten habe, wobei die Ernennung
eines neuen französischen Bot¬
schafters  in Rom im Vordergrund stehe.
Bekanntlich ist Paris seit mehr als andert¬
halb Jahren nur durch einen Geschäftsträger
vertreten , da die französische Negierung sich
bis heute nicht entschließen konnte, das Be¬
glaubigungsschreiben des neuen Botschafters
-in den König von Italien und Kaiser von
Aethiopien zu richten.

SWn führte-ie„Volksfront-Politik
Paris , 22. April . An den Mauern von

Paris kann man in diesen Tagen zahlreiche
Anschläge lesen, die ein aufschlußrei-
ches Bild von der französischen
Sozialpolitik  in den beiden letzten
Jahren geben. Es ergibt sich aus diesen Pla¬
katen. daß z. B. ein von Großunternehmen
angestellter Straßenfeger  des Werk¬
geländes mit 66 Franken Tageslohn etwa
das gleiche verdient wie ein Lehrer,  daß
weiter die Metallarbeiter  der Pariser
Umgebung, die sich durch ihre ständige Un¬
zufriedenheit und durch dauernd wachsende
Forderungen anszeichnen, mit über 1860
Franken Lohn im Monat um 10 v. H. mehr
verdienen als ein P o l iz e i ko m m i s s a r.
um 20 v. H. mehr als ein Finanzinspektor,
um 25 v. H. mehr als ein Lehrer und um
60 v. H. mehr als ein Unterleutnant , der die
Polytechnische Hochschule oder die Militär¬
schule von Saint -Cyr absolviert hat.

Ser rote Krach zieht weitere Kreise
Sozialdemokratischer Jugendvcrband

aufgelöst
Paris , 22. April . Tie Krise in der sozial¬

demokratischen Partei , die kürzlich durch die
Auflösung des Landesverbandes Groß-Paris
der sogenannten „Revolutionären Linken"
Marceaü Piverts zum Ausbruch gekommen
war . hat jetzt auch aus die sozialdemokra¬
tische Jugendorganisation übergegrifsen. Der
sozialdemokratische Varteivorstand hat nun
auch den Jugendverband des Departements
Seine aufgelöst. Außerdem wurden zahl¬
reiche führende Mitglieder  der
wziaUiemokratischen Jugend aus anderen
Landesverbänden aus derParteiaus-
gestoßen.  weil sie mit den Pivert -Anhän-
gern bisher immer noch in Verbindung ge-
standen haben sollen. Es ist noch nicht ab»
zusehen zu welchen Weiterungen diese Krise
in der ' sozialdemokratischen Partei führen
wird . Ganz allgemein steht zu erwarten , daß
alle diejenigen Kreise -wegen „Diszi¬
plinlosigkeit"  aus der Partei ausge-
stoßen werden, die nicht jegliche Verbindung
mit den bereits Ansgestoßenen ausgeben.

Vorbereitungen zum SührervefuA
Parade von 5000 Mann faschistischer Miliz

Rom, 22. April . Vier Legionen der faschisti¬
schen Miliz, die an der grofm Parade der
italienischenWehrachtzuEhre«
sesFüh  rers und Rei cyskanzlers  teil¬
nehmen, sind am Freitag vom Ducein  Be¬
gleitung des Parteisekretärs Minister Sta-
race  und des Generalstabschefsder faschisti¬
schen Miliz, Russo,  besichtigt worden. Nach
dem gemeinschaftlichen Gesang verschiedener
Milizlieder sind die vier Legionen in Stärke
von über 5000 Mann mit dem neuen römi¬
schen Paradeschritt vor Mussolini vorbeidefi¬
liert.

StrSsen und Sabrielus beim Führer
Ungarische Ehrung für Adolf Hitler

Berlin , 22. April . Der Führer und Reichs¬
kanzler nahm am Freitag den Besuch des
Königlich Ungarischen Gesandten Döme
Sztojay  entgegen , der ihm im Auftrag
des Königlich Ungarischen Ministerpräsiden¬
ten. Dr . von Daranyi und des königlich un¬
garischen Außenministers von Kanya zur
Erinnerung an den Besuch der
ungarischen Staatsmänner  im
November v. I . in Deutschland ihre Bilder
mit eigenhändiger Widmung überreichte.
Der Führer dankte für die Gabe mit Herz-
liehen Worten.

Weiter empfing der Führer am Freitag
im Beisein des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop den zum deutschen
Botschafter in London ernannten bisherigen
Botschafter in Tokio von Dircksen.  der
sich vor' Antritt seines Postens in England
beim Führer verabschiedete, sowie den zur
Zeit in Berlin anwesenden deutschen Ge¬
sandten in Bukarest Dr . Fabricins  zur
Meldung.

Die Srbmmgsvvlizej kehrt Helm
Am Sonntag Abschlußparade in München

Wien, 23. April . Am Freitag früh schlug für
die Einheiten der Ordnungspolizei aus dem
alten Reichsgebiet, die überall im österreichi¬
schen Lande zur Bevölkerung Bande herz¬
lichster Kameradschaft und Hilfs¬
bereitschaft  geknüpft hat. die Abschieds¬
stunde. Bei den allerorts veranstalteten Ab¬
schieds feiern  zeigte sich noch einmal die
Beliebtheit der Männer im grünen Pvlizei-
rock. Die Formationen , die bereits in Wien.
Innsbruck , Graz und Linz zusammengezogen
waren, traten von hier ans , nachdem sie sich
von den Behörden und der Bevölkerung verab¬
schiedet hatten, in den Morgenstunden des
Freitag den Rückmarsch an. Heute Samstag
treffen' die Marschkolonnen im Raume von
München ein. Am Sonntagvormittag findet
auf dem Königlichen Platz eine feierliche Ab -
schlußparäde  statt , woraus sie in ihre Hei-
mat entlassen werden.

Deutsche Arbeiter fahren nach Süden
Glückhafte Fahrt des „Wilhelm Gustloss"

und der „Ozeana"
An Bord des „Wilhelm Gustloss", 22.April.

Deutschlands stolze Arbeiterslotte strebt auf
hoher See dem sonnigen Süden zu. Die von
Hamburg abgefahrenen Schisse „Wilhelm
Gustloss" und die in Kiellinie folgende „Oze¬
ana " passierten am Donnerstag gegen 19.30
Uhr Cuxhaven, wo die meisten Fahrgäste
ihre letzten Abschiedsgrüße der Post über¬

eben konnten. Die Fahrt aus der Elbe
ei schönem Wetter war ein wundervoller

Auftakt für das bevorstehende große Erleb¬
nis der Schönheiten Madeiras . Die frohen
Teilnehmer an dieser großen Fahrt . Arbeits¬
kameraden aus allen deutschen Gauen , haben
voller Bewunderung ihr herrliches Schiff
mit dem großartigen Deck, rnit den herr¬
lichen Sälen und seinen vielen Gängen „er¬
kundet". In kurzer Zeit schon waren sie zu
einer einzigen großen Fahrt¬
gemeinschaft  verschmolzen . In allen
deutschen Mundarten hört man begeisterte
Worte über die märchenhaft schöne Fahrt.

Der bewährte Reiseleiter. ^ -Obersturm¬
bannführer Weberpal  s. fand ein dank¬
bares Echo, als er seine „große Fami-
l i e" in einer herzlichen und humorvollen
Ansprache willkommen hieß und ihr einE
„frohe und gute Fahrt " wünschte.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat an
den Kapitän des KdF.-Schiffes „Wilhelm
Gustloss" ein Telegramm gerichtet, in dem
er dem Schiss zur ersten großen Fahrt Glück
wünscht.
Die beiden anderen „KdF "-Schiffe
schließen sich an

Die aus Deutschlands Arbeiterflotte nach
Madeira fahrenden Urlauber erlebten am
Freitagmittag das Zusammentreffen
der drei „Kraft - durch - Freud e" -
Schiffe aus hoher See.  Gegen 13 Uhr
traf der von Hamburg ausgelaufene „Wil¬
helm Gustloss" mit den von Bremen kom¬
menden Dampfern „Sierra Cordoba"
und „Der Deutsche"  in der Nordsee zu-
sammen. „Wilhelm Gustloss". das jüngste,
schönste und größte Schiss legte sich an dis
Spitze der Flotte , die nunmehr gemeinsam
ihren Kurs nach dem Süden steuert. Die
„Oceana". die beträchtlich langsamer fährt,
folgt in größerem Abstand. Die Jungfern-
fahrt des stolzen „Wilhelm Gustloss" ver¬
läuft in bester Stimmung . Bei ruhiger See
entwickelt flch an Bord eine fröhliche Gesellig¬
keit und Ausgelassenheit. Am Donnerstag

m der Abenddämmerung panierte „Wilhelm
Gustloss" in der Elbmündung drei deutsche
U-Boote, die silhouettenhaft vorbeizogen. Die
Besatzungen der Boote, die in Paradeauf-
stellung angetreten waren wurden von den
Tausenden deutscher Arbeiter auf dem „Wil-
Helm Gustloss" mit brausenden Heilrufen be-
grüßt . An Bord befinden sich auch dis !
Witwe Wilhelm Gustloffs.  die'
raufpatin dieses schönen Schiffes, sowie
„re scheu Kießling,  die Taufpatin des
kürzlich von Stapel gelaufenen zweiten gro-
len ..KdF."-Schiffes „Robert Lch".

Bis zum letzten Atemzug
auf äer kommanäobrücke

Erschütternder Tod des Kapitän Lübbe vom
»Wilhelm Gustloss"

An Bord des „Wilhelm Gustloss", 22. April.
Ter Kapitän Lübbe  des KdF.-Schisfes
„Wilhelm Gustloss" ist am Freitagnachmit¬
tag im Alter von 58 Jahren auf hoher See
einem Herzschlag erlegen. Für 48 Stunden
hat die Reiseleitung Bordtrauer  ange-
vrdnet. „Wilhelm Gustloss" wird Dover
.inlaufen , wo die sterblichen Ueberreste Lüb¬
bes zur Ueberführung in die Heimat von
Bord geleitet werden.

R ich wenige Augenblicke vor seinem uner¬
warteten Heimgang stand Kapitän Lübbe  auf
der Kommandobrückeund steuerte den Kurs
unseres Schiffes. Um 16 Uhr wurden wir und
die Besatzung auf das oberste Deck gerufen, um
Sie erschütternde Nachricht zu hören. Ergriffen
grüßten wir die Flagge unseres Schiffes, die
sich nun auf Halbstock senkte.

Die Besatzung und mit ihr die 1500 Ur¬
laubsfahrer sind von dem Tode dieses Mannes
tief erschüttert;  sie und die aber Tau¬
sende KdF.-Fahrer , denen er auf unzähligen
Fahrten Urlaubsfreuden vermittelte, haben
ihn als einen besonders fürsorglichen
K amcrabcn und hervorragenden
Seemann  kennen gelernt. Eine seiner stol¬
zesten Fahrten sollte nun seine letzte werden.
Eben, als er sich anschickte, ans der Jungfern-
reise seines schönsten Schiffes „Wilhelm Gusi-
loff" deutsche Arbeiter nach dem Süden zu
bringen, raffte ihn der Tod dahin. Für den
deutschen Arbeiter und für die Idee des Natio¬
nalsozialismus schlug sein ganzes Herz, ihr
dien e er als erster Kapitän der KdF.-Flotte
bis z.:m letzten Atemzuge. Als Seemann er¬
hielt Kapitän Lübbe seine Auszeichnung durch
die Uebertragung des höchsten Kommandos auf
Deutschlands erstem und größtem Arbeiter-
'chiff„Wilhelm Gustloss". Die ganze Handels-
narine und vor allem die „Hamburg-Süd ", der
Kapitän Lübbe angehörte, sind von dem Tode
dieses Mannes tief betroffen.

Dringend nnK Moskau berufen
Paris , 22. April . Einer Meldung der

den litauischen Außenminister Lozoruitis
auf und überreichte ihm das Großkreuz des
Ordens von St . Mauritius und St . Lazarus.
Lozoraitis nahm den Orden entgegen und bat,
dem König von Italien und Kaiser von Aethio.
pien seinen Dank zu übermitteln.

Marrillenbede in Belgien
Brüssel. 22. April . In der marrisinchen

Zeitung „Aktion Wallone " ist ein Artikel er-
schienen, in dem die w a l l o n i s che n S o l-
daten  aufgefordert werden, im Falle eines
Krieges gegen Frankreich mit fliegenden
Fahnen zum französischen Heer über¬
zugehen (!). Mehrere Zeitungen verurteilen
diesen Artikel, der Aufhetzungznr
Fahnenflucht  im Kriegsfälle darftelltz
aufs schärfste,

in KnrLe
12 618 Wähler auf deutschen Kriegsschiffe«

Anläßlich der Volksabstimmung haben insge¬
samt 13 618 Wahlberechtigte ihre Stimme an
Bord deutscher Kriegsschiffe in italienischen
Häfen abgegeben.
Heute italienischer Ministerrat

Der italienische Ministerrat wird heute unter
dem Vorsitz Mussolinis  zu seiner ordent¬
lichen Aprilsitzung zusammentreten.
Hore-Belisha in Rom eingetrvfsen

Aus Malta kommend traf der englische Kriegs-
aünister Hore-Belisha gestern nachmittag im
Flugzeug in Nom ein. wo er heute von Musso¬
lini  empfangen werden wird.
Kommunistische Wühlarbeit in der Tschechei

Die polnische Telegraphen - Agentur weift in
einer Meldung aus Prag  darauf hin, daß die
tschechischenKommunisten trotz des Versamm-
lnngsverbots ungehindert ihre politische Wühl¬
arbeit entfalten können: so habe Abg. Kopeckv
in einer Hetzrede wieder einmal an die „unzer¬
reißbare Zusammenarbeit zwischen der tschechi¬
schen und sowjetischen Demokratie" betont.
Ungarns Kampf gegen die Winkelblätter

Im Justizausschuß deS ungarischen Abgeord¬
netenhauses erklärte der Justizminister , daß an¬
gesichts der sog. Winkel- und Mugschriftenpreffe
die Pressereformvorlage für die Gründung solcher
Blätter in Zukunft die Bewilligung des Mini¬
sterpräsidenten fordere.
Rumänische Polizei gegen Gerüchtemacher

In Rumänien hat seit der Einführung der
§ strengen Pressezensur der mündliche Austausch
l vvn Nachrichten so stark Angenommen, daß die
! Polizei sich veranlaßt sah. eine neue Ausfordr-
I riiiig an die Inhaber von Gaststätten und dergl.
j ,u richten, unverzüglich Anzeige zu erstatte«,

wenn Gäste in ihren Lokalen die neue Verfassung,
die königlichen Maßnahmen und die politische und

! wirtschaftliche Lage des Landes kritisieren.
! Hungerstreik der Araber
; Im Internierungslager Akko (Palästina ) be-
j ündet sich seit drei Tagen nach der Entlastung
s der leisten jüdischen Häftlinge ein Teil der ver-
: gifteten Araber im Hungerstreik.

Agentur Fournier aus Moskau zufolge, sind
die Sowjetbotschafter in Paris
and London  sowie der Sowjetge-
'andte in Prag  dringend nach Moskau
berufen worden.

Litauen anerkennt Zmperlum
Kowno, 22. April . Der italienische Gesandte

in Kowno Frans oni,  suchte am Freitag

Erdbeben Ln der Türkei
! jsr-ert 8üv Lote, Zn vvn SbdnKlsft

Jstambul , 22 April . Wie wir bereits be-
! richteten, hat am Mittwoch ein Erdbeben in der

Gegend von Kirschehir (Türkei) große Verheerun¬
gen angerichtct . Tie Schäden sinh weitaus schwe»

l rer, als bisher angenommen wurde . Die Zahl
der Todesopfer wird nunmehr aus rund 88Ü ge¬
schätzt. 23 Dörfer sind durch das Erdbeben völlig
zerstört worben . Etwa 58 880 Menschen sind
obdachlos.

«ÄLTL UUOI« !
Nagold, den 23. April 1938

Die Schwierigkeit ist immer klein, man
muß nur nicht verhindert sein.

wieder Mavkt in Nagold
Strenge Vorsichtsmaßnahmen gegenüber der in

SüddeutschlanL da und dort aufgetretenenMaul¬
und Klauenseuche machten es notwendig, daß
der letztjährige Weihnachts - Krämermarkt
und verschiedene Viehmärkte abgesagt werden
mußten. Am nächsten Donnerstag, den 28. April
findet nunmehr erstmals wieder ein Krame r-.
Lieh - Schweine - und Fruchtmarkt  in
Nagold statt, der nach der langen marktlosen
Zeit gut beschickt und gut besucht sein dürfte.

Eine LUodellsthauk« Äagold
Deutsche Mode aus deutschen Werkstoffen

Frau und Mode ist ein nicht zu trennender
Begriff — schon immer gewesen und wird es
auch bleiben. Wie groß das Interesse für Mode¬
schöpfungen ist, bezeugt die Tatsache, daß wohl
die meisten Hausfrauen Bezieherin irgend einer
Modezeitung sind und wenn wir gar der Damen-
schneiderinnen-Jnnung Nagold verdanken, daß die
Modezenirale des Damenschneider¬
handwerks.  wie es gestern im Traubensaal
der Fall war. eine großstädtische Modellschau
praktisch vorführte, was ein Journal nur an¬
deuten kann, dann ist die Frauenwelt unter¬
wegs und restlos begeistert. Der überaus gute
Besuch hat es bewiesen.

Und wahrlich, die Besucherinnen— von den
anwesenden fünf Männern ganz zu schweigen
— sind auf hre Kosten gekommen.

Die Modellschau, weit abgerückt von einer
Moderevue war eine in seriösestem Rahmen
gehaltene Veranstaltung und zeigte durch 3
Vorführdamen 50 Modelle und zwar Strand¬
anzüge, Vormittags-, Nachmittags- und Abend¬
kleider, Komplets, Jackenkleider, Reise- und
Sportmäntel von der einfachsten Ausführung
bis zur effektvollsten Wirkung. Die Modell¬
zeichnungen mit Schnittmustern konnten käuflich
erworben werden. Auf Einzelheiten einzugehen,
erübrigt sich, denn die Vorführung läßt sich dem

j Leser gegenüber in ihrer Vielgestaltigkeit nicht
! so beschreiben, wie sie auf den Beschauer ge-
! wirkt hat.
l Ihr voraus ging die Jahresversamm-
! lung  der Schneiderinnen im Cafe Lang unter
I dem Vorsitz des stellvertr. Kreishandwerksmei-
i sters Jäger,  bei welcher auch die Vertrauens¬

frage an die Innungs -Mitglieder gestellt wurde.
: Auch war damit ein kurzes Referat seitens des
§ Vorsitzenden über Handwerkskultur verbunden.
! Aue im Anzeigenteil - ev Seltnn«
i Die große Bedeutung, die der Presse im natio¬

nalsozialistischenStaate zukommi, macht ihre
weitgehende Förderung durch alle amtlichen Stel¬
len zu einem politisch bedeutsamen Erfordernis.
Ilm die bisher schon vorhandene vertrauensvolle
Zusammenarbeit zwischen den örtlichen Gemein¬
deverwaltungen und der Presse in Zukunft noch
zu verstärken, hat der Reichs- und Preußische
Minister des Innern in einem.Runderlaß vom
12. April 1938 allen Gemeinden zur Pflicht

« gemacht, nicht nur ein enges Vertrauensver-
! hältnis mit der Presse zu pflegen, sondern auch
i auf die wirtschaftliche Kraft der deutschen Tages-
j presse die gebotene Rücksicht zu nehmen. Zu
i diesem Zweck sollen amtliche Betauntmachnngen.
> deren Aufnahme in die Presse von der Gomeinde

gewünscht wird, grundsätzlich im Anzeigenteil
, der Zeitung gegen Entgelt veröffentlicht wer-
j den. Den kleineren Gemeinden wird nahegelegt,
> in Zukunft die Herausgabe von Amtsblättern
! zu unterlassen. Auch die Landkreise sollen im
s einzelnen prüfen, ob sie auf ein eigenes Amts¬

blatt verzichten können. Neue Amtsblätter sol¬
len grundsätzlich nicht mehr geschaffen werden.
Auch soweit die Beibehaltung von Amtsblät¬
tern der größeren Gemeinden und der Land¬
kreise noch erforderlich erscheint, soll darin die
Wirtschaftswerbung eingeschränkt und ab gebaut
werden, wenn eine sofortige Einstellung dersel¬
ben aus finanziellen Gründen nicht möglich er¬
scheint.

Der Runderlaß will dzu beitragen, der Presst
die Durchführung ihrer wichtigen Aufgaben
wesentlich zu erleichtern; damit wird nicht nur
der Presst selbst, sondern auch der Volksgemein¬
schaft ein wertvoller Dienst erwiesen.
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Me treue« BeMunnuuse « übev
laufende ^ lndeebethllfe« !

Die 7. Durchführungsbestimmung über die Ge¬
währung von Kinderbeihilfen an kinderreiche
Familien brachte wesentliche Aenderungen.

Laufende Kinderbeihilfen erhalten Familien
mit 5 und mehr Kindern unter 16 Jahren . Be¬
zugsberechtigt sind Arbeitnehmer, Handwerker,
Landwirte, usw. bis zu einem Einkommen von
MW RM . jährlich. Ausgenommen sind jedoch
Personen, die kraft Gesetzes Kinderzulaqen zum
Gehalt beziehen lBeamte).

Erweiterte laufende Kinderbeihilfen werden
gewährt an Familien mit 3 und mehr Kindern
unter 16 Jahren . Bezugsberechtigt sind Per¬
sonen, deren Einkünfte zu mindestens bestehen
aus Lohn, Gehalt. Renten usw. Handwerker,
Gewerbetreibendeund sonstige selbständige Per¬
sonen erhalten die erweiterte laufende Kinder¬
beihilfe nicht, ebenso nicht Beamte.

Laufende und erweiterte laufende Kinderbei¬
hilfen werden, wenn die Voraussetzungen für bei¬
de vorliegen, nebeneinander gewährt. Sie be¬
tragen je Monat 16 RM. für das fünfte bezw.
für das dritte und jedes weitere Kind.

Die Kinderbeihilfe beträgt also bei Gewäh¬
rung beider Arten von Beihilfen für das 3. Kind
16 RM.. für das 4. Kind 16 RM ., für das
fünfte und jedes weitere Kind je 26 RM . Kin¬
derbeihilfen können auch für Kinder im Alter von
u> 21 Jahren gewährt werden, wenn die betr.
Kinder in Schul- oder Berufsausbildung stehen
oder dauernd erwerbsunfähig sind. Das eigene
Einkommen der Kinder darf dabei 36 RM.
einschließlich etwaiger Sachleistungen (Kost und
Wohnung) monatlich nicht übersteigen.

Außerdem können Kinderbeihilfen an Wit¬
wen. geschiedene oder ledige Frauen gewährt
iperden, wenn sie für weniger als 5 Kinder
unter 16 Jahren zu sorgen haben. Erweiterte
lausende Kinderbeihilfe kann an solche Personen
uuch bei weniger als 3 Kindern gewährt werden.

Antragsformulare- liegen auf dem Rathaus
1Bürgermeisteramt) Zimmer 2 auf. Sie sind
ausgefüllt an das Bürgermeisteramt zurückzu¬
geben. Die Familien - und Einkommensoerhält-
nisse müssen durch Beantwortung der entspre¬
chenden Fragen auf der Vor- und Rückseite des
Formulars genau angegeben werden.

Die Empfänger von Kinderbeihilfen find ver¬
pflichtet. dem Finanzamt Anzeige zu erstatten,
sobald die Voraussetzungen für die Gewährung
der Kinderbeihilfen für ein Kind wegfallen.
Außerdem müssen alljährlich nach Ablauf eines
Kalenderjahres die Einkommens- und Vermö-
gensverhältnisse im abgelaufenen Kalenderjahr
.dargelegt und eine politische Lebensbescheini¬

gung über die Beihilfe berechtigten Kinder mit
Leumundszeugnis der Eltern dem Finanzamt
vorgelegt werden

Die neuen Vorschriften find am 1. April 1933
in Kraft getreten.

Bei den Vorschriften über einmalige Kinder¬
beihilfen (bei 4 und mehr Kindern) und über
Ehestandsdarlehen hat sich gegenüber bisher
nichts verändert.

Mer Feier
Schönbronn. Am Ostersonntag fanden sich die

1878 hier Geborenen zur 66er-Feier aus nah
und fern zusammen. Nach dem Vormittagsgot¬

tesdienst wurde durch Kranzniederlegung auf
dem Friedhof dem im großen Weltkrieg ge¬
fallenen Altersgenoffen Jakob Braun und einer
1918 verstorbenen Altersgenosfin ehrend gedach.
Beim Mittagessen im Gasthof zum „Lamm"
wurden ernste und frohe Erinnerungen gemein¬
sam verebter Jugendtage ausgetauscht, manch
Liedlein wurde gesungen und das harmonische
Beisammensein bis in die späten Abendstunden
ausgedehnt.

An Führers Geburtstag
Mötzingen. Am Geburtstag unseres Führers

fand im Gasthaus zum „Rößle" ein Kamerad¬
schaftsabend der hiesigen Ortsgruppe statt. Nach
der Rundfunkübertragung der Ansprachen des
Reichsorganisationsleiters Dr. Ley und des
Stellvertreters des Führers Rudolf Heß anläß¬
lich dar Vereidigung der politischen Leiter, er¬
freute der Propagandaleiter die Anwesenden mit
einem Lichtbildervortrag  über die
Kampfzeit der Partei und den Lebenslauf unseres
Führers. Es wurde auch für viele Zuhörer ein
Erlebnis, als der Brief eines Frontkameraden
unseres Führers durch den Propagandaleiter

Eine Erinnerung a« de« 24. Slpril 4884
Von I . Erichsen,  z . Zt. Kuranstalt Waldeck

Vor einigen Tagen bekam ich aus der Bü¬
cherei unserer Anstalt das Buch „Lüderitzland"
mit seinen sieben pracht- und kraftvollen süd-
westafrikanischen Novellen und mit dem herzens¬
warmen Nachruf für den Bremer Kaufmann
L ü d e r i tz, der seinem deutschen Vaterlande
diese erste deutsche Kolonie erwarb, in die Hand.
Beim Lesen der Einleitung, die das schwere
Ringen des weitblickenden Vaterlandsfreundes
und Kaufmanns und sein tieftragischrs Ende
kurz nach Erreichung des Ziels schildert, stieg
ein Erlebnis aus meiner eigenen Jugend , das
mit der Besitzergreifungvon Deutsch-Südwest¬
afrika durch das Reich am 24. April 1884 zu¬
sammenhängt, mit plastischer Deutlichkeit vor
meinem geistigen Auge empor.

Es war am 26. April 1884. Als achtjähriger
Junge saß ich auf der vorletzten Bank der ein-
klassigen Schule meines schleswigschenHeidedor¬
fes. Pünktlich um 8 Uhr öffnete sich die Schul-
tür , die zur Lehrerwohnung führte. Der Lehrer,
ein Mann in der Vollkraft der Jahre , trat ein.
Ein freudiges Leuchten lag auf seinein Gesicht,
das sonst wohl manchmal die Spuren ernsterer
Sorge zeigte, war es doch keine leichte Aufgabe,
mit dem kleinen Schulmeistergehalt jener Zeit

Von der HtreisfpavVMe Liasold
1937 war ein Jahr weiteren Fortschritts auf

allen Gebieten. Es zeigt die deutsche Volkswirt¬
schaft auf einer Stufe der Entwicklung, die auch
die kühnsten Hoffnungen Lbertroffen hat. An
die Stelle der früheren Arbeitslosigkeit ist ein

"Mangel an Arbeitskräften, insbesondere an Fach¬
arbeitern getreten. Gewerbe, Handel und Ver¬
kehr konnten sich über Umsatz und Verdienst
nicht beklagen. Die Landwirtschaft hatte ein
sehr gutes Erntejahr und einen überreichen
Obstsegen, die Forstwirtschaft erhöhte Einnah¬
men infolge Steigerung der Einschlagsmenge.
Diese Umstände und der allgemein steigende Wohl¬
stand als Folge des Vertrauens in die Deutsche
Wirtschaftskraftspiegeln sich insbesondere in der
ständig steigenden Entwicklung der öffentlichen
Sparkassen wider.

Auch die Kreissparkasse Nagold durfte daher
im vergangenen Jahr eine erfreuliche Weiter¬
entwicklung feststellen. Im Geschäftsjahr 1937
betrug der Umsatz auf einer Hauptbuchseite 66
Millionen RM.» was eine Zunahme von 7,5
Millionen RM. gegenüber dem Vorjahr bedeu¬
tet. Die Bilanzsumme hat bei dem Betrag von
RM. 8 866 395.- eine Steigerung von RM.
687 635.— gegenübr dem Vorjahr aufzuweisen.

Von den einzelnen Geschäftszweigen nimmt
die Pflege des Sparverkehrs als ureigenste Auf¬
gabe der öffentlichen Sparkassen die erste Stelle
ein Von einem Gesamteinlagenbestand von
8 444 144 RM . entfallen auf die reinen Spar¬
einlagen 7 476 666 RM. Die Zahl der Sparkon¬
ten betrug Ende 1937 16 313 Konten. Das
Durchschnittsguthaben für ein Sparkonto beträgt
sonach 724.28 RM . Auf den Kopf der Bevölke¬
rung des Kreises Nagold entfallen an Sparein¬
lagen Ende 1937 285.11 RM. (Ende 1934
223.95 RM .). Deutlicher kann wohl der Spar¬
wille und das Vertrauen der Bevölkerung zur
.Kreissparkassenicht dokumenriert werden. Er¬
freulicherweise hat das Schulsparen und das
Reisesparen der NSG. «Kraft durch Freude"
im letzten Jahr einen starken Auftrieh erhalten.

Der Pflege des Spargiroverkehrs läßt die
Kreissparkasse stets alle Sorgfalt angedeihen,
erfreut sich doch dieser bequeme Zahlungsver¬
kehr bei den 1814 Giroteilnehmern starker Jn-

anspruchnahme. Bei einem Umsatz von rund
zo Millionen RM . beträgt die Zahl der Bu¬
chungen über 250 600 in diesem Geschäftszweig.

Im Wechjelverkehr war ebenfalls ein lebhaf¬
ter Geschäftsanfall festzustellen. Diskontiert (an¬
gekauft) wurden 4656 Wechsel mit einem Be¬
trag von 1822 985 RM . Im Einzugsverfahren
wurden 2954 Wechsel mit einem Gesamtbetrag
von 1665 958 RM . bearbeitet. ,

Im Kreditgeschäft konnten un Berichtsiahr
1937 alle kreditwürdigen und der Satzung ent¬
sprechend zu sichernde Kreditgesuche berücksichtigt
werden. In hervorragendem Maße war die
Sparkasse" wiederum an der Finanzierung des
Wohnungsbaues in Stadt und Land beteiligt.

Von dem Darlehensbestandmit 4 347 929 RM.
entfallen auf Wohnungsneubau - Hypotheken
737 566 RM. ^ ^ .

Auch der Wertpapierverkehr hat durch die
Auflegung von weiteren Reichsanleihen eine
Belebung erfahren. .

Der Bestand an eigenen-Wertpapieren betrug
Ende 1937 1462 733.86 RM. Auf Anleihen und
Schatzanweisungen des Reichs entfallen hievon
964 316 RM ., womit sich die Kreissparkage an
der Finanzierung der wichtigsten Aufgaben des
Reichs entsprechend beteiligt hat.

Bei einer Vrutto-Zinsenspanne von 1,44 Proz.
wurde im Geschäftsjahr 1937 ein Reingewinn von
43 526.58 Pfg. erzielt, was auf eine sparsame
Verwaltung ' schließen läßt. Vom Reingewinn
wurden der gesetzlichen Sicherheitsrücklage
36 600 RM. überwiesen. Diese beträgt nunmehr
348 006 NM. und steht damit über dem Landes¬
durchschnitt der öffentlichen Sparkassen. Der Rest
des Gewinns wurde der Rücklage für gemein¬
nützige Zwecke und der Kursrücklage zugeführt.

An Beiträgen und Spenden wurden im Be¬
richtsjahr 1937 verwilligt:

Adolf Hitlerspende . - - . 29o RM.
Gutscheine für die Schulsparkassen 818 RM.
Der Verbandsgewerbeschule Nagold 1060 RM.
Abschließend darf hiemit gesagt werden, daß

die Kreissparkasse Nagold gestützt auf das Ver¬
trauen der Bevölkerung auch in Zukunft ihre
gemeinnützigen Aufgaben zum Wohle für Volk
und Vaterland wird erfüllen können.

12 gesunde Kinder zu ernähren, zu kleiden und
vorwärts zu bringen.

Die Morgenandacht begann. Wir sangen das
Lied' „Großer Gott, wir loben dich!" Nanu?
Das wurde sonst doch nur bei ganz besonderen
Veranlagungen, z. B. zum Geburtstag unseres
alten Kaisers gesungen. Aber der war doch
schon vor reichlich einem Monat, am 22. März,
gewesen. Der Düppelgedenktag am 18. April
war auch vorüber. Was mochte nur los sein?

Nach dem Gebet ließ der Lehrer die eine
unserer fünf Landkarten, die in Haken an der
Wand hängen, herunter. Was sollte das nur '>
Auf dem Stundenplan stand doch für die erste
Stunde des heutigen Tages „Religion" ver¬
zeichnet und nicht „Geographie". (Erdkunde sag¬
ten wir damals noch nicht.) And das war ja
die Karte mit den Planigloben , auf der alle
Weltteile gezeichnet standen, während wir doch
in diesen ersten Wochen des neuen Schuljahres
die Heimatprovinz Schleswig-Holstein wieder¬
holten. Gespannt fragend hingen alle Augen an
dem Antlitz des Lehrers. So innerlich  auf¬
merksame Schüler wie heute morgen, hat der
wohl selten gehabt, trotz seiner straffen Disziplin.

Und dann nahm der Lehrer den Zeigestock,
umfuhr damit einen Streifen Landes an der
Westküste von Afrika und sprach leuchtenden
Auges' „Seht Kinder, dies Stück Land gehört
jetzt uns. Es ist unsere erste deutsche Kolonie.
Vorgestern hat unser Reichskanzler, Fürst Bis¬
marck. dies Gebiet unter den Schutz des deut¬
schen Reiches gestellt". Und dann erzählte er
uns von der Notwendigkeit und der Bedeutung
von Kolonien für das vor 13 Jahren auf der
Schlachtfeldern Frankreichs geeinte deutsche
Reich: von der vor 200 Jahren erfolgten Kolo¬
niegründung Brandenburgs auch an der afri¬
kanischen Küste erzählte er und davon, wie diese
Gründung infolge der Zerrissenheit des deut¬
schen Vaterlandes wieder habe eingehen müssen.
„Nun aber", rief er aus , ist der Bann gebrochen.
Die erste Kolonie ist da. Andere werden ihr
folgen. Die Großmacht Deutschland ist eine
Weltmacht  geworden ". Und die Augen des
Mannes, der als deutschgesinnter Schleswig«!
die Ohnmacht Deutschlands am eigenen Leibe
erfahren, dann aber auch den Aufstieg von
1864 bis 1871 mit glühender Anteilnahme er¬
lebt hatte, leuchteten vor Freude und voll Hoff¬
nung, und wir Jungen wurden mitgerissen.
Mäuschenstill saßen wir. Leben entzündete sich
an dem Leben da vor uns, und ein tiefes Auf¬
atmen ging durch die ganze Schule des Heide¬
dorfes, als der Lehrer mit einem Hoch auf das
deutsche Vaterland schloß und jubelnd das
Deutschlandlied gen Himmel stieg.

Eine Religionsstunde war heute morgen aus¬
gefallen. Und doch wiederum nicht. Eine Art
höchster religiöser Weihe hatte über dem Ganzen
gelegen, und der Eingangschoral hatte den Auf¬
takt dazu gegeben.

Nie ist der Eindruck dieser Stunde bei mir
verwischt worden. In diesen Tagen wurde er
durch das Grimmsche Buch neu belebt. Aber
nicht nur mir ist es so ergangen, sondern auch
vielen meiner damaligen Schulkameraden.
„Weetst du", sagte neulich einer von ihnen zu
mir, als ich mal wieder mein Heidedorf be¬
suchte, „de Stunn vergeet ik nich, so lang ik
lew, un siet de Tiet interesseer ik mi für de
dütschen Kolonien. Ik höp ok ganz bestimmt,
da wi se wederkriegen". Und das tun wir
auch!

G Zchivarzes Brett
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HJ .-Gef. 24/461
Für alle Jg .. die das HJ .-Leistungsabzeichen

angefangen haben, ist morgen Gelegenheit ge¬
geben. die noch fehlenden Uebungen nachzuho-
len. Antreten 8 Uhr auf dem Hindenburgplatz.
Wer heute nachmittag ab 16 Uhr Zeit hat, kann
zum Schießen auf den Schießstand kommen.
Heute 19.36 Uhr Gepäckmarsch. Geff.

Fähnlein 24/461 Nagold
Die Trommler treten mit ihren Instrumen¬

ten um 18 Uhr am Haus der NSDAP , an.
Alle Fahrtengegenstände sind heute Mittag

abzuliefern. Sämtliche Jungenschaftsführer find
um 14 Uhr mit ihren Beiträgen auf dem Fähn¬
leindienstzimmer. Fähnleinfiihrer.

Mädelgruppe 24/461
Heute abend 20 Uhr tritt Schar 1 im Volks¬

tanzkleid oder Dirndl mit Turnschuhen an der
Turnhalle an. Gruppenführerin.

vorgelesen wurde. Der Ortsgruppenleiter wies
in begeisterten Worten auf den Geburtstag des
Führers hin. Gemeinsam gesungene Lieder ver^
schönten den würdig verlaufenen Abend.

Hugo Böpple zum Ehrenbürger ernannt
Die Albtalstadt judensrei

Herrenalb. Im festlich geschmückten Kursaal
fand vorgestern abend ein öffentlicher Sprech¬
abend der NSDAP , statt, der dem von hier
scheidenden Forstmeister Böpple  gewidmet
war. Im Verlaufe des Abends erklärte Bür¬
germeister Dr. Eisenbraun,  daß Herrenalb
judenfrei geworden sei. Mit dieser Tatsache
übekbringe er dem ehemaligen Kreisleiter , des¬
sen Bemühungen stets einem judenfreien Kur¬
betrieb gegolten haben, sein schönstes Abschieds¬
geschenk. Außerdem ernannte er Böpple im Ein¬
verständnis.mit den Beigeordneten ugd Rats¬
herren zum Ehrenbürger der Stadt Herrenalb.

Oesterreichs rapider Wirtschaftsaufstieg
56 666 Arbeiter neu eingestellt

Lr » z.  3n den ersten drei Wochen der Macht¬
übernahme hat sich nach einer Meldung des «Lin¬
zer Arbeitersturmes" im Gebiet der Ostmark der
Stand der bei den Krankenkassen Versicherte»
um 56 666 erhöht. Der Anteil der ehemalige«
Bundesländer ist den gegebenen Verhältnisse«
entsprechend verschieden. Der Heimatgau des
Führers steht an der Spitze mit 14,58 vom Hun¬
dert.

SeiMes REM» »r« t Wim
kli Ze n b e r i c k t cker dl8 - ? re8oo

ek . Wien, 22. April . Das Wiener Büro
der Reichsbahn zentrale für den
deutschen Reiseverkehr  wurde jetzt
nach der Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dem Reiche aufgelöst. Das deutsche Reisebüro,
das im Herzen der Stadt gegenüber der
Oper liegt war in den Monaten vor dem
Umbruch stets der Treffpunkt der
nationalsozialistischen Volks¬
genossen.  Deshalb war es der System»
cegierung ein Dorn im Auge. In der Zeit,
in der es streng bestraft wurde, der Liebe
für den Führer und der Verehrung für das
Hoheitszeichen des Deutschen Reiches sicht¬
baren Ausdruck zu geben, zogen Tag für
Tag Zehntausende deutscher Wiener vor die»,
sein Büro vorbei, um das Bild Adolf Hitlers
;u grüßen.

Zweimal Drillinge
Seltsames Spiel des Zufalls

-Reuhork, 22. April. Die Schwestern Ethel
und Constanze Surrey,  beide verheiratet
in Blackville und Drontfield schenkten im
gleichen Jahr Drillingen das Leben. Wäh¬
rend Ethel im Februar ihren Gatten mit
drei munteren Knaben  überraschte»
wurde dieser Tage ihre Schwester in einer
Klinik von drei gesunden Mädchen
entbunden. Das Spiel des Zufalls brachte es
ferner zuwege, daß die Mädchen am Ge¬
burtstag ihrer Mutter das Licht
der Welt erblickten.

WKW

//n / /MM
8ie bringen viel Lreu6e. Ihnen gekört die 2 ukun(t . —Ikr lieben ist aber nickt frei vor»
Hin6ernissen. Davor können vir 8ie nickt bewahren. Viele Hin6crnisse müssen sic allein

nehmen. Ls steht je6ock in 6er b-laclrt6er Litern, ihnen 6en Zukünftigen Lebensweg gang¬
barer au macken. Da gibt e8 2. ö . ein Hemmnis, an6em 8ick 8ckon mancher junge tVlensck
verrieben Kat, 6a8 aber6ie Litern- wenn sic rechtzeitig6aran6enkcn—beseitigen können:

Die Ivlittellosigkeit keim 8tart ins Leben!
Vorausschauencke Litern schließen ckeskalb rechtzeitig eine Aussteuer-Versickerung für
6ie lockrer 06er eine /Vusbilckungs-Vcrsickernng für 6en 8okn ab. Das ertorckerk
nur geringe d/littel, aber es erspart ihnen später grobe borgen. Denn 6ie Versickerung
stellt aur gewünschten 2 eit 6ie Lerräge für 6ie Aussteuer 6er Lockrer 06er tu»
6ie ^ usbileiung 6es 8oknes un6 für 6en Aufbau seiner Lxistena aur Verfügung.



Seite 4 — Rr. SÄ NaoolUer Tnedlntt . Der » el«lllch«lter» Samstag, den 23. April tSSr-

Glütks-ahl 165131
Stuttgart , 22. April . In der heutigen Vor-

Mittagsziehung der l. Klasse der 51./277.
Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie sielen
aus die Nummer 165 131 zwei Gewinne
von je 100 000 Reichsmar  k. Die Num¬
mer wird in der ersten Abteilung in Achtel¬
teilung in einer Thüringer Lotterieeinnahme
und in der zweiten Abteilung, auch in Achtoi-
teilung in einer >v ü r t t e m b e r g i s che n
Lvtterieeinnahme ausaeaeben.

Ravensburg , 22. April . (Der Wäsche-
dieb — eine Frau .) Anfang des Jah¬
res machte sich liier ein Wäschedieb unan¬
genehm bemerkbar. Zur Nachtzeit wurden
Wäschestücke  gestohlen , die i m Freie n
ausgehängt waren.  Jetzt konnte nun
eine Frau als Täterin ermittelt werden. Der
größte Teil der gestohlenen Wäsche wurde
noch bei ihr gesunden

Böchingen, Kr. Oberndorf . 22. April . (I m
Tode vereint .) Die Eheleute Schneider
find dieser Tage nach einem langen gemein¬
samen Lebensweg am gleichen Tag und zur
gleichen Stunde gestorben. Der Ehemann
Th. Schneider hat ein Alter von 76 Jahren
erreicht, während seine Gattin 72 Jahre alt
geworden ist.

Aebbotk mit der Sand gefangen
Bad Friedrichshall -Jagstseld, 22. April.

Aus dem Weg zur Arbeit hatte ein S a l i n e-
arbeiter  ein seltsames Erlebnis . In der
Hauptstraße begegnete ihm um 6 Uhr mor-
gens ein gemächlich dahinspazierender Reh-
bock der sofort Reißaus nehmen wollte. Ein
Gartenzaun versperrte ihm aber den Weg
und brachte ihn zu Fall , so daß ermitder
Hand gesungen  werden konnte. Das
Tier wurde dem ' »ständigen Jagdberechtig¬
ten übergeben

Am Grabe der Lvmer gestorben
Frommer », Kreis Balingen , 22. April.

Die Ehefrau des Johann Martin Gastel von
hier wollte das Grab ihrer verstorbenen
Tochter mit Blumen schmücken. Die in den
sechziger Jahre » stehende, bis jetzt sehr' ge¬
sunde Frau wurde dabei von einem
Schlagausall betroffen  und siel
aus das Grab . Sie verschied nach kurzer Zeit.

Gruorn , Kr. Mach. 22. April . (I m G ü l-
lenloch ertrunken .) Einen tragischen
Tod sand das fünf Jahre alte Töchter-
chen  der Zimmermannsfamilie Ma i e r.
man nach dem vermißten Kinde suchte, fmid
man es im Güllenlvch ertrunken mit. 2-w
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.
Es konnte nichk festqestcllt werden aut welche
Weise das Kind in das Güllenlvch geraten
ist.

Bon der Kuß zu Lobe getreten
Gerhause», Kreis Blaubeureu , 22. April.

Als die Ehefrau des Ortsbauernführers
Michael O t t bemerkte, daß sich im Stall des
Landwirts Bayer  eine Kuh losgemacht
hatte , ging sie aus nachbarschaftlicher Ge¬
fälligkeit in den Stall , um die Kuh wieder
auzubiudeu . Dabei drückte die Kuh d i e
FrauOtt au dieMaue  r und verletzte
sie schwer mit den Hörnern . Frau Ott kam
ui Fall und wurde von der Kuh der¬
art getreten,  daß der herbeigerusenc
Arzt nur noch den Tod der hilfsbereiten
Frau feststcllen konnte.
Am Bortag der Goldbvrbzeit ins Grab

Ellwangen, 22. April . Die Eheleute Georg
M a ck und Luise, geb. Rückert, in»Dambach.
Gemeinde S t ö d t l e n. wollte» am kom¬
menden Sonntag ihre Goldene Hochzeit
feiern. Die im 77. Lebensjahr stehende Jubel-
braut erkrankte jedoch Plötzlich und ist am
Mittwoch verstorben. So wird sie am Tage
vor der Goldenen Hochzeit ins Grab gesenkt
werde».

In Ellwangen stieß ein Postvumibus inil
einem Lastzug zusammen, wobei er auf den Geh
weg geriet, dann um seine eigene Achse gedreht
und schließlich gegen den Kühler des Postkraft-
Wagens geworfen wurde: Personen wurden nicht
verletzt.

Mre c/as Netter?
e-.NUerverM» oes iliei-lic-io.ucilneivleS

ÄiwwMi'mi LtnUaor'
Attsaeaebcn am 22. Avril. 21"0 Ulir.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag¬
abend: Infolge einer von Norde» heran-
ziehenden Störung zunächst zunehmende Be¬
wölkung und besonders im Westen des Ge¬
biets später auch leichte Regenfälle. Auf der
Rückseite der Störung , vor allem im Norde»
und Nordosten. leichte Besserung. Tempera¬
turen langsam ansteigend.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend: Nicht beständig, mild, aber voraus¬
sichtlich keine wesentliche Niederschlagstatig-
keit.

Gestorbene: Marianne Volz, 7X- Jahre , Lie-
belsberg / Julius Hertkorn, Gemeinde-
psleger, 80 I ., Ahldorf (Horb ).

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Ragot»
Hauptschristleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
D. A. III. S8: 2842

Zur Zeit ist Preisliste Rr . « gültig
Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Oberamtsstadt Nagold
Der am Donnerstag , dea 28 . April 1938 fällige

Armer-,Kiel,, kümiie-»U
HrM-Mult

wird abgehalten und ergeht hiezu allge¬
meine Einladung . 2l0

Der Fruchtmarkt am 30. April 1938 fällt aus.
Nagold , den 22 . April 1938. Der Bürgermeister

Stadtpflege Nagold
Bis eirrschlietzlich Mittwoch , den 4. Mai findet auf der

Stadtpflege täglich vormittags von 10—12 Ahr der

Wofferzins -Einzug
statt . Verfallen ist der Wasserzins vom 1. Januar bis 31.
März 1938 . Die Wasserzins - (Quittungs ) -Karten find mit¬
zudringen . Die Kassenstunden find pünktlich einzuhalten.

WIkPlle/ smia
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Sonntag , de» 24 . April 1938, 17 90 Ahr
im Saalvau z. Traube*

Konzert
großer Meister

Leitung: Stadt MusikdirektorG Rometsch
Einleitende Worte: Reallehrer Lörcher

Obmann der Kulturgemeiade 808
Eintrittspreis:  Für Besucher, die nicht im Besitz einer

Familiene nladungskarte find, 5v Psg.,
Dauer 1bis  2 Stunden . Stuhlreihen ohne Bewirtschaftung

Aulerlalheim Sonntag,  24 . April 902

kkvke Isvrüüterlisltllüg
im Kmtlismi rin

Es spielt die Stimmungskapelle Ade.
Höst ladet ein Hermann Dettling

AlteiShalber gut bürgerliche, erwcklecmigsfähige

Gastwirtschaft
mit dinglichem Recht in Luftkurort des

Kreises Nagold zu verkaufen.
Anfragen unter Nr . 904 an die Geichäftsst. d. Bl . erbeten.

Am Freitag,  den 6. Mai 1938 findet in derDerzukWkemHkmnverg
eine

Ziichivleh-VkrsteigttW
statt.

Auftrieb:  100 Farren und 18 weibliche Tiere.
Beginn der Versteigerung 9 30 Uhr vormittags.

Pusonen aus Sperr und B-obachtungsgebietenist der
Zutritt verboten. P isonalausweis ist mitzubringen, l

Leiden

Magen
u.Darm¬
katarrh? lullt l

kllllllll .il lllllll

i

«W -iliEe
« L » 0 d »

Nur
Sonntag
14.30 und 20.00 Uhr

Der große Ufa-Film

WI » lülM
nach dem Roman von Ludwig Gang Hofer

Hauptdarsteller: Hanfi Knoteck und
Samstag dein Kino Viktor Siaal

Beiprogramm und Wochenschau

MW
. -

-p->i -L-/Z-7

L W
Ab Montag 25. Apiil wieder

Z Bücherauvgobe 17—18 Uhr

auf 1. Mai 1938
Georg tziller , Malermeister
Nagold 905

15—17jähriges

Mädchen

fiesten Zcfinss gibt ckos
fiiwsib von llarantol-
eiern noch noch ftio-
notsn . Dia fiise bobol-
tsn ikesn rsinsn , guten
Ssscfimoclc. Dotter unck
kiweib können leicfit
getrennt Kerrien.
Leuts! lüe 120 kier ^5 big.

! « 1« « EU

§1»eotck: vroir . . 1>et8i:tie, vro ^.
IlollLkncker.lVilckberp iVpotkeks

ist ciis vvsilZs Klebspssis
für 8üro, Zabuls unci biaus. 3is ist
stets gsbraucbsfsrtig unck klebt
rsscb. Sie ist im Qebraucb sauber
unci überaus bequem, sparsam,
ausgiebig unck risckt sngsnskm.
l.acisnprsiss : ».IS ».18
«.20 -.25 -.SS -.45 . .55 -.50
bei 6 2 ^ 18Lir

Uolmsü für tagsüber gesucht. Vom wem?
sagt die Geschäftsstelle des Ge¬
sellschafters. 906

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

500 ccm, in gutgepfl. Zu¬
stand, 12000 km gelaufen,

auch gut ereignete
Seiten -Maschine

verkauft billig.
Christian Kübler

Maler
Veihinge« 912

Einen fast noch neuen 909

MttWgtN
hat zu verkaufen
Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Nucke auf 1. oder auf 15
Mai fleißiges 882

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für
den Haushalt bei gutem Lohn

Frau Fabrikant Bender
Neubulach

Zerrisse» SlröWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Psg . auaefußt.
Auch werden olle Strümpfe an-
geftrickt und autgemascht.

Usn « . 3"

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Ge.), KGD., 11 Uhr Christen¬
lehre (Sö.), 20 Uhr Erb.-Stde.
Montag Abend 20 Uhr Frauen¬
abend der ev. Frauenhilfe. Zsels-
hausen: 8.15 Uhr KGD., 8.45
Uhr Predigt.

Methodifteukirche
I Sonntag. 9.45 Uhr Predigt

(Vögele), 11 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Bätz-
ner). Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde (Vögele).

Katholische Kirche
Sonntag. 9 Uhr Gottesdienst

in Nagold.

Auck Itinen senüen vir kür den
niedrigen kreis von

48
unser beste»

Lslionrack
Nr. iroi-rs cxier
so>-rs mit rorps-«iolrellsuk^ striigt

»clen,-iimerst.k°st>-rer unii 6e-
pS<k,suck»uisckleikt. We¬
gen. Osv
r.suk ist
spielsnct
leickt , «iss

UuLsre von groöer LckSnkelt. OderV, biillton LaelcveiürScler beben virschon»eit 40 zskren übersllkin ver-,»n<it. bleuer Ustslog kostenlos.
- vselcsr

NobrreUbsu unU
vsu4ack ->Vcir»snbs ^g 10

Sprechstunde für ^
Tuberkulösenfürsorge

Montag,  den 35. April
von 9— !2 Uhr,

Amtsärztliche Sprechstunde
von 15— >7 Uhr im Kreis»
Krankenhaus Nagold,
Gartengebäude.

SämtlicheSchilMer
auck 8obalartiksl

kür Volks-,
bateiu - nnck
kealseknisn

bei Laobbancklung:
G. W. Zaiser

Damenbart
entfernt für immer mit Diathermie,
die neueste, ungefährliche Methode.
Von vielen Aerzten empfohlen.

Frisiersalon O. Günther
Altenstetg, Poststraße

Scköne 903

2 Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Gartenauteil
zu vermieten

Franz Holler , Nagold
Bahnhofstr.

L

188/88 beides gebraucht, hat ab¬
zugeben. 907

K. Höhle.

Neu! Neu!

Zeebrügge
der englische Angriff auf die
deutsche U-Boot-Bafis mit 28
Aufnahmen und einer Karte.

In Leinen geb. zu Mk. 2.85
vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser» Nagold.

Zum Frühjahrsmarkt ruft nur eine Anzeige
die Landkundschaftzum Besuch Ihres Geschäfts mit
großem Erfolg . Versäumen Sie die Gelegenheit nichts

«
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Smpero«n- Empire
Von unsei ' t' r» eönii -rctien ge -^litsrdeitee

Unter dem Chor der naturgemäß sehr zahl¬
reichen italienischen Stimmen zum bri¬
tisch - italienischen Abkommen
vom 16. April nimmt vor allem eine Stimme
die Aufmerksamkeit in Anspruch, die gerade
m diesem Zusammenhang das Ende der lo¬
genannten „traditionellen Freundschaft " zwi-
schen Großbritannien »nd Italien feststellt.
Diese Aeußernng spielt nicht auf die wäh¬
rend zweier Krisenjahre so ossenbar gewoe.
denen Gegensätzlichkeitenoder die verschie¬
dene Mentalität der beiden Partner an . son-
dern geht davon ans . daß das Abkommen
die britisch-italienischen Beziehungen aus eine
völlig neue Grundlage stellt, die sie in der
Vergangenheit bei aller Freundschaft Kwi-
scheu Nom und London nie besaßen.

Tie Aeußerung besagt kurz: die „tra-
ditionelle Freundschaft"  war
fünfzig Jahre lang Ausdruck einer Ein-
stellmig. die die Uebcrlegenheit Großbritan¬
niens und die Unterlegenheit Italiens fest¬
stellte. In dieser .traditionellen Freund,
schalt" konnte sich Italien im Mittelmeer be¬
wegen. sogar in Afrika Fuß fassen, aber doch
immer nur so weit, als es London in sein
politisches Konzept paßte. Italien sei ins¬
geheim zu dieser Zeit in England immer a l s
eine Art ..G r o ß - P o r t n g a l" be¬
trachtet  worden . Tie italienische Aus¬
führung spielt aus iene britische Politik vor
dem Weltkrieg an . die in Italien immer die
..Seconda " erblickte, jene .zweitstürksteMacht
im Mittelmeer hinter Frankreich mit der
England verbunden stets das Uebergewicht in
diesem Räume besitzen mußte.

Es war dabei klar, daß die eigenen In-
teressen dieser „zweiten Macht" nur so lange
wahrgenommen weiden konnten, als sie nicht
die Absichten des mächtigen Verbündeten
durchkreuzten. Der Irrtum dieser Politik auf
lange Sicht stellte sich dann in den Jahren
1935/36 schlagartig heraus . Demgegenüber
könne bas neue britisch-italienische Abkom¬
men nicht Fortsetzung der „traditionellen
Freundschaft" Rom — London darstellen,
sondern sei Beginn einer neuen
Freundschaft,  die zwischen zwei völ -
lig Gleichberechtigten  geschlossen
sei.

Mit dieser Darstellung ist in der Tat die
Aenderung der machtpolitischen Struktur im
Mittelmeer seit 1935 sichtbar gemacht. In
dem Vertragswerk des 16. April 1938 —
von der Bekräftigung der Bestimmungen des
Gentlemenagreement bis zu der Erklärung
über den Suezkanal — werden beiden Part¬
nern gleiche Rechte und Pflichten auserlegt.
Von irgendeinem politischen Privileg
des älteren Partners ist nicht die Rede.
Ebensowenig ist der Vorrang des Mittel-
meeres als ..Leben Italiens " gegenüber der
„Straße des Empires " irgendwie festgelegt.
Könnte es hinsichtlich der Abmachungen über
Arabien und die dortigen politischen Ein-
slußmaßnahmen scheinen, als ob Großbri¬
tannien mehr Rechte reserviert seien als
Italien , so gilt es dabei zu berücksichtigen,
daß der britische Einfluß dort Tatsache, ist

Der Führer beglückwünscht Leni Riefenstahl
Den feierlichen Abschluß des Geburtstags des Führers bildete die Uraufführung des Olym¬
pia-Films im größten Kinotheater der Reichshauptstadt, im Ufa-Palast am Zoo. Der Film
hinterließ bei den Festtagsgästen einen grandiosen Eindruck. Als der erste Teil des Olympia-
Films vorüber war, brach ein Sturm des Beifalls los und der Führer beglückwünschte Leni
Riefenstahl zu ihrem Werk. (Scherl-Bilderdienst-M.)

und dieser Vorteil für England nichts über
den allgemeinen Sinn der Gleichberechtigung
zwischen Jmpero und Empire aussagt.

Ueberhaupl steht am Anfang aller Be¬
trachtungen über diesen 16. April durchaus
nicht die Ueberlegung. wie nun im einzelnen
die Abmachungen mit der politischen Praxis
für lange Sicht zu vereinbaren sind, sondern
daß vor dem Gesetz der Völker Jmpero und
Empire die gleichen rechtlichen Grundlagen
genießen. Dankst stellt der Vertrag vom
16. April die Magna Charta des
Mittelmeeres  dar . Wenn die Zusatz¬
abkommen längst auf Grund des Zwangs
des politischen Geschehens unwirksam gewor¬
den oder gekündigt worden sind, bleibt die
eKtgemeine Bedeutung , daß Jmpero und
Empire gleichberechtigt sind. Hier liegt die
ganze Bedeutung des Vertragswerkes , das
das Gleichgewicht im Mittelmeer neu ein¬
richtet. und zwar auf Grund der neuen Tat¬
sachen und damit für Italien einen Triumph
darstcllt.

Niemand will ihn haben
Iouhaux obdachlos in Pau

!uberiekt . cker dI8 - ? re ; ? e

TreucMlöbnis der neuen Gefolgsmänner Adolf Hitlers.cMjl
hch

Zl. Paris , 21. April . Der französische Ge¬
werks chaftsbonze Iouhaux  hat sich wieder
einmal in Pan von seiner „Beliebtheit"

Vom Königlichen Platz in München ertönte am Mittwochabend der feierliche Ruf der Ver-
pfichtnng in alle Gaue und Städte des Reiches, wo Männer und Frauen angetreien waren, um
durch ihren Treueschwur ihre rückhaltlose Bereitschaft zum Einsatz für Führer. Volk und Vater¬
land zu bekunden. Die Eidesformel sprach der Stellvertreter des Führers . Reichsminifter Ru¬
dolf Heh vor. lScherl Bilderdienst-M.1

überzeugen können. Nach einer von den
Marxisten in der kleinen Stadt veranstalte¬
ten Versammlung , ans der Iouhaux wie üb¬
lich eine schwungvolle Rede für die Ein¬
mischung zugunsten der Bolschewisten -in
Spanien gehalten hatte , wollte er seine
müden Glieder in einem Hotel zur Ruhe
betten. Vergebens zog er jedoch von Haus
zu Haus . Kein Hotelier wollte ihn
aufnehmen,  überall wurden ihm brüsk
die Türen vor der Nase ungeschlagen. Auch
die Vermittlung des Präfekten half rechts:
Iouhaux konnte in dem Städtchen kein
Quartier finden und mußte sich bequemen,
noch in derselben Nacht den für ihn so „un¬
gastlichen" Ort wieder zu verlassen.

Noch einige derartige Vorfälle und er
wird vielleicht seine Ägitationsreisen über¬
haupt cinstcllen. Vor einigen Wochen in
Südfrankrcich fast das Lynchopfer erbitter¬
ter Spinnarbeiterinnen — vor 14 Tagen
öffentlich von Marxisten und Kommunisten
ausgepfisfen und am Reden verhindert —
jetzt sogar von den Hoteliers verfemt, da
bleibt ihm wohl bald nichts anderes mehr
übrig , als — zu Hanse  zu bleiben.

SeiterreLchs erstes Arbeitslager
Spatenstich am Geburtstage des Führers
Graz, 21. April . In der Nähe der Ort¬

schaft Tobl wurde am Geburtstage des
Führers i» feierlicher Weise der grund¬
legende Spatenstich  für das erste Ar¬
beitslager des Reichsarbeitsdienstes in Oester¬
reich getan . Nach einer Begrüßung durch den
Arbeitsführer Stöckele  von der Arbeits-
dienstgrnppe Graz hielt Ingenieur Viktor
Band  vom Aufbaustabe Wien eine An¬
sprache und vollzog den ersten Spatenstich.
Der Landeshauptmann der Steiermark . In¬
genieur Helfri  ch. wies auf die Bedeutung
des Arbeitsdienstes für Volk und Gemein¬
schaft hin und pflanzte zum Gedenken an
diese Feierstunde eine Gclmrtstagseiche für
den Führer.

Die „Flotte des Friedens
ging wieder in 5ee

„Wilhelm Gustloff" zur ersten Reise nach
Madeira ausgelaufen

Hamburg , 21. April . Das KdF.-Urlauber-
schisf „Wilhelm Gustloff"  trat am
Donnerstag seine erste große Fahrt an , die
mit der übrigen KdF.-Flotte nach Madeira
geht. Aus allen Gauen des deutschen Vater-
landes trafen die frohgestimmten Männer
und Frauen der Arbeit ein, um mit . ihren"
Schiffen hinaus in die Ferne , in den son¬
nigen Süden zu fahren . Während auf der
ebenfalls von Hamburg auslaufenden „O c o-
ana"  700 Volksgenossen aus Nord» und
Ostdeutschland zusammentrafen , fahren mit
„Wilhelm Gustloff" Männer und Frauen
aus allen deutschen Gauen und Ausländs¬
deutsche. Auch die Witwe  des unvergeß¬
lichen Wilhelm Gustloff  nimmt an der
Fahrt teil.

Um 10.30 Uhr begann die Einschiffung und
nachmittags ging dann die Fahrt los . Un¬
zählige Menschen strömten über die Heber-
seebrücke und umlagerten die beiden Schiffe,
auf deren Deck fröhliche Menschen winkten
und sangen. Unermüdlich spielten die Bord¬
kapellen. Jubelnd klang das Sieg -Heil auf
den Führer , dem Deutschland alles Schöne
und Große verdankt, über das Master.
Machtvoll ertönten die Hymnen der Nation.
Dann setzte sich „Wilhelm Gustloff" unter
dem Heulen der Sirenen langsam in Be¬
wegung. Bald darauf folgte auch die „Oce-
ana " dem Schwesterschifs. Auf den Schiffen
der KdF.-Flotte nehmen neben zahlreichen
deutschen Künstlern und Dichtern auch eng¬
lische Journalisten  teil . Da auch das
„Kölner Hänneschen", die Hohnsteiner Pup¬
penspielers die Puppenbühne Saar - Pfalz
und eine HJ .-Spielschar an Bord der KdF.-
Schiffe sind, werden die Urlauber nicht über
Mangel an Unterhaltung  zu klagen
haben.

Weimars Einkehrstätte des Führers
Ein „klassisches" Hotel wicdcrerstanden
Ligsnbericdt cker klS - presse

b. Weimar, 21. April. Auf dem historischen
Boden der Gauhauptstadt Thüringens wachsen
gewaltige neue Bauten empor. Neben dem
klassischen Weimar ersteht das Weimar unserer
Zeit mit nationalsozialistischer Prägung . Schon
ragen wuchtig und stark die ersten Mauern und
Bogen des Gebäudes der Partei auf dem Platz
Adolf Hitlers in die Höhe. Mt dem Rich I
f e st für den stattlichen Neubau des eng mit der
Geschichte der Goethe-Stadt verbundenen Ho¬
tels „Elefant"  konnte jetzt, am Geburts¬
tag des Führers , ein erster Abschnitt der groß¬
zügigen Neu- und Umgestaltung Weimars ab¬
geschlossen werden. Auf eine 400jährige Ver¬
gangenheit konnte das altehrwürdige, aber bau¬
fällig gewordene Haus „Zum Elefant" zurück¬
blicken, als sein Abbruch begann. Friedrich von
Schiller hat mehrfach darin gewohnt. So war
der in ganz Deutschland bekannte Gasthof, naäi
den Worten eines seiner berühmtesten Gäste,
des Dichters Franz Grillparzer , „gleichsam
das V o r z i in m e r z u W e i in a r s l e b e n-
üer Walhalla ". Die Schriftsteller Sul-
pice, Boisteree, Ernst Raupach, David Fried¬
rich Strauß und Karl von Holter, die Maier
Philipp Otto Runge und Bonaventura Ge-
nelli, die Musiker Karl Friedrich Zelter, Franz
v. Liszt und Richard Wagner stiegen im „Ele¬
fant" ab.

DaS berühmte alte Haus nahm aber auch
lebendigen Anteil am Beginn und Aufbau des
Dritten Reiches. Am 3. Juli 1926, am ersten
Parteitag nach der Neugründung der NSDAP,
hat Adolf Hitler hier gewohnt. Von da ab
nahm der Führer fast alljährlich  meh¬
rere Male in ihm Wohnung . In ihm

GenrralfeldmarschallGöring ehrte den großen Fliegerhelde« des Weltkrieges
Am 20. Todestage des Freiherrn Manfred von Richthofen begab sich EeneralfeldmarschallGö-
ring am Vormittag zum Grabe des großen Fliegerhekden auf dem Jnvaliden -Friedhof in Ber¬
lin und iegic hier einen Kranz nieder. (Scherk-Vilderdienst-MZ



«eite V Rr . S3 Nagotvcr lagbtatl »Der Seieiljchastcr- Samstag , den 23. April 1833
sind weittragende Einschlüsse des Führers und
Entscheidungen von hoher geschichtlicher Bedeu¬
tung getroffen worden, so 1930 über den Ein¬
tritt Dr . Fricks als erster nationalsozialistischer
Minister Deutschlands in die thüringische Lan¬
desregierung.

Das neue Hotel „Elefant" wird in seiner Ge.
ftaltung, an der der Führer persönlichen An¬
teil genommen hat, weiterhin der Gastlichkeit
Weimars zum Ruhm gereichen und dem Füh¬
rer selbst eine würdige Einkehrstätte sein. In
ic rischer und gastronomischer Hinsicht wird
es dem bekannten „Deutschen Hof" in Nürn¬
berg gleichwertig. Es wird zugleich in künstle¬
rischer Hinsicht eine Stätte und ein Spiegelbild
traditioneller Weimarer Kunstpflege sein.

Walfang Wt Jevisen sparen
Zwei neue Flotten eingestellt

kli ^ r- nberictil der 8 0 i v s ^ s
m. Bremen , 21. April . Vor einiger Zeit

wurde hier unter Beteiligung von Partei.
Staat und Wirtschaft ein Walfang!  v »-
tor  gegründet , über dessen Ziele jetzt Nähe¬
res bekannt wirb . Mit zwei neuen Walfang¬
slotten in einer Fangkapazität von schät¬
zungsweise 18 000 bis 35 000 Tonnen wird
das Walfangkontor Bremen in enger Zu¬
sammenarbeit mit den sechs anderen deut¬
schen Flotten , zu denen sich durch den Kauf
der Flotte „Viking" mit fünf Fangbooten
letzt eine siebente gesellt hat . wahrscheinlich
schon in der nächsten Fangzeit 1938/39 nach
der Antarktis auslaufen . Mit dem Erwerb
zweier neuen Fangflotten durch das Wal-
-angkontor Bremen wird ein wichtiger
Schritt zur Erfüllung des Vierjahresplanes
getan . Ter deutsche Bedarf an
Walöl  beträgt etwa 200 000 bis 250 000
Tonne  n, von denen in der diesjährigen
Fangzeit rund 90 000 Tonnen durch deutsche
Flotten produziert wurden . 1935 mußte
Deutschland im Ausland für die Tonne
Walol 22 Pfund Sterling bezahlen. 1838
— es wurden etwa 107 000 Tonnen erwor-
den — bezahlen wir nur noch 12.15 Pfund
Sterling . Und wenn Deutschland in der
nächsten Fangzeit mit sieben, vielleicht sogar
'schon mit neun Flotten am Walfang teil¬
nimmt . wird der Tag nicht mehr fern sein,
wo wir unseren Bedarf an Walöl mit der
Ausbeute unserer eigenen Flotten decken
können.

Kaum einen Monat nach Beendigung der
Fangzeit 1937/38 war die alte Walfang-
flotte „Walter  N a u" wieder an der
Unterweser eingetroffen. Voller Stolz berich¬
ten die Männer von „Nau 6", daß sie die
meisten Wale erlegt haben, 270 sind es ins¬
gesamt gewesen. Die „Jagdgründe " der Ant¬
arktis schienen unerschöpflich zu sein. Im
Laufe des halben Jahres wurden 17 03
Wale,  vor allem Finnwale , erlegt,  die
auf dem Mutterschiff verarbeitet , insgesamt
1800 Tonnen Oel ergaben. Das ist das
zweitbeste Fangergebnis , das eine Walflotte
in diesem Winter erreichte und damit brachte
jeder Wal gut eine Tonne Oel.

Raffinierte JevifenWeber erwischt
Budapest , 21. April . Die hiesige Devisen-

volizei nahm am Donnerstag fünf Per¬
sonen  i n H a f t, die unter Anwendung
eines besonders raffinierten Tricks versucht
hatten , Banknoten der verschiedensten aus¬
ländischen Währungen ins Ausland zu
schmuggeln. Die Polizei war auf eine Buch¬
binderei aufmerksam geworden, die sich mit
dem Neubinden alter Bücher beschäftigte.
Hier fanden die Detektive, eingepreßt
cn den Hartpapiereinband  von
300 Büchern, die zum Versand ins Ausland
bereitstanden , jeweils 10 Stück Bank¬
noten  im Werte von 1000 Pengö , englische
Pfunde und Dollars . Der Besitzer der Buch¬
binderei und sein Gehilfe, die sofort verhaf¬
tet wurden , haben ein umfassendes Geständ¬
nis abgelegt und ihre Auftraggeber , die
ihnen eine hohe Belohnung versprochen hat¬
ten. namhaft gemacht. Drei bekannte Buda-
pester Finanzleute  befinden sich bereits
in Gewahrsam . Die Polizei ist noch bemüht,
alle Mitwisser dieses schmutzigen Geschäftes
zu fassen.

Re West in wenigen Zeilen
Tod durch elektrischen Schlag

In der mit 50 000 Volt geladenen Schalter¬
zelle des Elektrizitätswerkes Reutte (Tirol)
wurde der verheiratete Josef Praxmaier , der mit
-lteinigungsarbciten beauftragt war , tot ausgesun¬
den. Der Arzt stellte Tod durch elektrischen
Schlag fest.
Gummi aus Tomatenschalen

Der italienische nationale Iorschungsrat hal
die neueste Erfindung des Chemikers Dr . Mauri
m Parma,  die Herstellung von Gummi auI
Tomatenschalen, offiziell anerkannt.
Erpressung an Sonja Henie

In Washington  wurde ein Mann verhaf¬
tet, der unter Tvdesdrohungen 250 Mark von der
früheren Eislam -Weltmeisterin und jetzigen Film-
fchaufpielerin Sonja Henie forderte.
Salutschüsse werden billiger

Das amerikanische  Kriegsministerium hat
den Preis der Schwarzpulverladungen für Salut¬
schüsse wesentlich herabgesetzt, so daß künftig ein
Salut für den Empfang ausländischer Würden¬
träger anstatt 62 mmmehr 28 Dollar kostet.
Streik im Zirkus

Der größte amerikanische Zirkus Aingting Bro¬
thers und Barnum L Bnlev konnte bei seinem
letzten Gastspiel in Neuyork  flat ! in fünf nur
in zwei Manegen spielen, da die Zirkusarbeiter
streikten.

20 Jahre politische Fehler in Prag
pariser Blatt warnt vor einem Bündnis mit der Tschechoslowakei

Parts , 21. April. Das politisch-literarische
Wochenblatt „Gringoire"  wendet sich in
einem sieben Zeitungsspalten langen Artikel
auf der ersten Seite dagegen, daß man
Frankreich in einen Krieg mit Deutschland
zugunsten der Tschechoslowakei zu Hetzen
versuche. Es gebe keine tschechoslowa¬
kische Nation;  schon bei der Schaffung
dieses Staates sei der Grundsatz der Natio¬
nalitäten mit Füßen getreten worden. Dm
Tschechoslowakei sei ein Geistesgebilde ohne
>ede geographische und völkische Einheit . Die
Tschechoslowakei, die noch nicht einmal die
Hälfte der Bevölkerung des Landes aus¬
mache, regiere und unterdrücke die fünf
anderen Rassen.

Zu der Lage der slowakischen Min.
derheit  schreibt das Blatt , die Tschechen
wünschten nicht, daß das Ausland etwas
von dein erfahre , was in der Slowakei vor
sich gehe. Die Pressezensur fei von einer
Zensur der amtlichen Parlamentsberichre
begleitet. Allein im Jahre 1936 seien 1653
Zeitungen beschlagnahmt worden. Während
die S u d e t e n de u ts ch en in der Tschecho¬
slowakei 23 Prozent der gesamten Bevölke-
rung des Landes ausmachen , seien diese
Deutschen unter den Beamten gewisser Mi¬
nisterien wie z. B. der Landwirtschaft noch
nicht einmal zu einem Prozent vertreten.
Letzten Endes so i über die Hälfte  der
14 Millionen Staatsangehörigen weder mit
ihrem Schicksal noch mit ihrer Staatszuge¬
hörigkeit zufrieden. In Friedenszeiten seien

die Proteste der Minderheiten von einem
Regime der Unterdrückung erstickt; doch
könne man gewiß sein, daß sich diese Min¬
derheiten zu Kriegszeiten sofort
ihrer Fes sein entledigen  würden.
Sobald es zwischen der Tschechoslowakei und
einem ihrer Nachbarn zu einem Konflikt
kommen sollte, würde das ganze tschecho-
slowakische Mosaik anseinandersallen.

Das Blatt stellt dann Vergleiche über die
territorialen Verhältnisse in Europa heute
und zu den Zeiten der napoleonischen Kriege
an . um daraus die Folgerung zu ziehen,
daß jedes Bündnis Frankreichs mit der
Tschechoslowakei Praktisch gegen-
standslos  sei . Frankreich befinde sich auch
Deutschland und dessen Verbündeten gegen¬
über in einer äußerst schlechten Angreifer¬
stellung und würde automatisch von Ena-
land im Stich gelassen werden. Auch ein
Krieg gegen Deutschland würde der Selbst¬
mord Frankreichs sein. Seit 20 Jahren hät¬
ten die tschechoslowakischen Politiker Feh¬
ler über Fehler  begangen . Sie wäven
für die Zerstückelung Oesterreich-Ungarns
verantwortlich , deren schließlich« Folge es
sei, daß Deutschland heute stärker als vor
dem Kriege sei. Für die tschechischen Poli¬
tiker sei das Maß der Fehler voll. Auch
dürfte die Tschechoslowakeinicht vergessen,
daß sie seit dem Anschluß in wirtschaftlicher
Hinsicht M zwei Dritteln abhängig ist.

Prophezeihung vor 20 Jahren erfüllt
Zweimal Zonderfriedensangebot der

>5i Ae o b e ^ ! c k t der bl 8 p i- e r r e

ZI. Paris , 22. April . Camille B a r r ö r e.
der langjährige Botschafter Frankreichs in
Rom, veröffentlicht in der „Revue des deur
Mondes " Erinnerungen an die Konferenz
von Aaint -de-Marienne im April 1917, als
die Alliierten über ein Friedensange¬
bot des Kaisers -Karl von Oester¬
reich  verhandelten . Barrsre war beauf¬
tragt worden , den italienischen Außenmini¬
ster Sonnino über dieses Angebot der Habs¬
burger in Kenntnis zu setzen. Vermittler
dieses Angebots — in dem u. a. Elsaß-
Lothringen ohne Wissen Deutschlands an
Frankreich prcisgegeben werden sollte — war
bekanntlich der Prinz Sixtus von
Parma,  einer der Brüder der Kaiserin
Zita , der in belgischen Diensten stand. Tie
„Phrasen dieses Brieses ", so schreibt Bar-
rsre , „hätten den Wunsch verraten , den
deutschen Bundesgenossen abzn-
schüttet  n ." Er selbst habe zunächst nicht
glauben können, daß die deutsche Negierung
von diesem Briefe keine Kenntnis habe. Er
habe zunächst angenommen , daß der deutsche
Kaiser vielleicht den Inhalt des Briefes
nicht kenne, aber seinen Zweck doch billige.
„Von diesem Augenblickean war das Schick¬
sal Oesterreichs besiegelt."

Dieser Verrat der Habsburger im Frühjahr
1917 an der deutschen Sache ist im allgemeinen
bekannt. Die Veröffentlichungen des französi¬
schen Diplomaten unterstreichen jedoch, wie
selbst für die Alliierten damals das Angebot
rrnes ö st erreicht scheu Sonder-
sriedensvölliaüberrajchendka m.

Habsburger — Diplomaten enthüllen

> Es ist ferner bekannt, daß die sich damals an-
I kündigende Uneinigkeit  im englisch-fran-
' zösisch-italienischen Lager durch dieses Sonder-
! Friedensangebot mit einem Schlage wieder b e-

seitigt  wurde und die Westmächte neue
Hoffnung schöpften angesichts des Verrats , der
sich im Lager der Mittelmächte vorbereitete.

Weniger bekannt ist jedoch, daß im Herbst
1918 die Habsburger diesen Verrat noch
einmal,  wenn auch mit dem gleichen nega¬
tiven Ausgang, versucht  haben . Der pol¬
nische Musiker Radwan  berichtet darüber
Dein Freund Skrzynski,  der spätere pol¬
nische Botschafter, damals aber noch österrei¬
chischer Diplomat , hatte ihn im Oktober 1918
in Montreux um seine Vermittlerdienste gebe¬
ten. Er sollte im Aufträge des österreichisch-
ungarischen Außenministers Andrassy dem fran.
zösischen Botschafter in Bern ein Schreiben
überbringen, in dem nochmals der dringende
Wunsch um einen Sonderfrieden binnen
48 Stunden ausgesprochen wurde. Die Zerstö¬
rung des Habsburger Reiches sei sonst nicht
mehr zu verhindern. „Andernfalls ", so
Hab: es, wie Radwan im „Jour " mitteilt,
wörtlich geheißen, „wird der Anschluß
infünf , zehn , fünfzehn oberzwan-
; i g Fahren unvermeidbar sei  n."

Mit dieser „Drohung " an die französische
lldresse versuchten die Habsburger also er¬
neut. ihren wankenden Thron zu stützen. Ver-
gebens allerdings , denn, wie Nadwan weiter
berichtet, habe man damals drei Tage lang
auf eine Antwort gewartet , nnv als sie end-
üch eintras sei sie ablehnend  gewesen.
Auch dieser letzte Verrat der Habsburger war

Ks/c/rsssnolsf LtutkAoick
Sonntag , 24. April

2.00 Marschmusik
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht
..Bauer , stör zu!"
Gomuastik

8.30 Evauaetische Morgenfeier
Ansprache: Pfarrer Glatt.
Karlsruhe

8,00 Morgeumusik
8.45 Lieder von Ludwig KellerlU.OU Morgenfeier der TA.

10.SU Odur -O.uartett von
W. A. Mozart

1U.S5 Schaltpause
11.00 Reichssportführcrvo«

Tichammer «ud Oste» er-
iifsuet das «ene Ruderiahr

11,2V„grab »ud beiter nuo ko
weiter . . ."

12.VU Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mulik am Mittag
14.00 „Kasperle spielt Theater"
14.30 Musik zur Kasseeftunde
18.00 Musik zum Souutaauach»

mittag
17.00 sruhball-LLndcrkampf

Deutschlaud — Portugal
18.00 Weinberg. Main «ud

Hackernest. Bauerubrauch
»ud Hochzeitsfest

sg.oo Nachrichten — Sport¬
bericht

19.80 Melodie und Rbutbmu»
20.00 Uuterbaltuugsmusik
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 Echo vom Retchseutscheid

im Reichsbcrnfswettkampf
22.30 Nntcrbaltnngs - und

Tanzmusik
24.00—1.15 Nachtkouzert

Montag, 25. April
8.00 Morgeulicd

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gomuastik 1

8.30 Krübkouzert
8.00 Wasierstandsineldunge».

Wetterbericht— Markt¬
berichte
Gomuastik 2

8.30 Morgeumusit

9.30
10.00
10.80
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
18.30
19.00

Seudevaule
Fröhliche EruSltuaSover
Seudevause
Volksmusik «ud Bauer «»
kaleuder — Wetterbericht
Schlosikouzert
Zeitangabe. Nachrichte«,
Wetterbericht
Schlosikouzert
..Eine Stund ' schö« ««»
bunt"
Sendepause
Musik am Rack

liutb-tisches "
bmitta»
stcuzin

Griff ins Heute
Nachrichten
Anschliehend:
Kulturkaleuder

19.15 „Stuttgart spielt auf!"
21.15 lieber alle« Gipfel« ist

Ruh'
22.00 .Seitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 26. April
6.00 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.30 Friibkouzert
7.00—7,10 Frübnachrtchte«
8.00 Wasserstandsmeldungeu.

Wetterbericht, Markt¬
berichte
Gomuaftik 2

8.30 Musik am Marge«
9.30 Seudevause

10.00 Frühling i« Saud!10.30 Seudevause
11.30 Volksmusik mit Bauer «-

kaleuder — Wetterbericht
12.00 Mittagskourert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittaäskouzert

.00 UaterbaktuugSmusik14
15.00 Seudevause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 „Bewahrt daS Feuer u»t

das Licht. . ."
18.30 Grifi i«S Heut«
19.00 Nachrichten

Anschließend:
Sulturkalettte«

19.15 Beliebte Overuarleu
20.00 „Lastet uus singen, tau«

zen und svriugeu"
21.00 Händcl-Zvklus
_Der Messias
>3.00 Zeitangabe. Nachrichten,
_ Wetter- und Sportbericht
>2.28 Politische Zeituuasicha»

Haus Frisische
SL.S8 Tanz- « nd Unterhal¬

tungsmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 27. April
6.00 Morgeulied

Zeitangabe,Landwirisch»,,
Gomuastik 1

6.30 Friibkouzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8-00 Wasierstandsmeldungen.

Wetterbericht— Markt-
berichte
Gomuastik 2

8.30 Morgenmnsik
9.30 Sendepause

10.00 Ein Mnäkaui acht durch
die Welt

10.30 Seudevause
11.30 Volksmusik «ud Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten.Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Fröhliches Allerlei"
15.00 Seudevause
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Funkbericht vom zmeit-

arötzten Binnen !,ake«
Europas

18.30 Griff t»S Heute
18.45 „Deutsches Turu- und

Svortse » Breslau 1S38"
19.00 Nachrichten
19.15 Bo » deutschem Flieger-geift
19.48 „Peter Kreuder spielt . . ."
20.00 „Rigole « »"

Over von Giuseppe Verdi
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter» und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

gescheitert, ihr Schicksal nicht mehr aufzu¬
halten . Nur die Prophezeiung  von da¬
mals ist in Erfüllung gegangen: 20 Jahre
nach diesem letzten Versuch, der deutschen
Sache den Dolchstoß zu versetzen, hat das
deutsche Voll im Reich und in Oesterreich
seine Bereinigung  vollzogen . Die Welt,
geschichte ist über die Dynastie der Hav8-
burger hinweggegaugen.

Tropische Blüte in Stuttgart
Eine über hundert Jahre alte Dattelpalme
im Treppenaufgang der Firma Jos . Mesinger in
Untertürkheim hat in diesen Tagen iwerraschenü
zublühen  begonnen, obwohl sie kaum Sonnen¬
bestrahlung erhält . Man erkennt auf dem Bild
unter der Krone deutlich die drei Blutenkolben.

LuftgauKommanko erhielt SAF Zahne
Stuttgart , 21. April . Ebenso wie kürzlich die

Abteilung Wehrmacht des Standorts Stutt¬
gart in der DAF ., erhielt am Donnerstag¬
nachmittag in feierlichem Rahmen auch die
Betriebsgemeinschaft Luftgau - Kom¬
mando  V ihre DAF .-Fahne . desgleichen
die Betriebsgemeinschaft des Forschungs¬
instituts für Kraftfahrwesen.
Auf der Festwiese des Cannstatter Wasens
hatten zu der Feier , zu der auch zahlreiche
Ehrengäste von Staat . Partei und Wehr¬
macht erschienen waren , eine Ehrenkompanie
der Luftnachrichtenabteiluna . 5, eine Abord¬
nung des Infanterie -Regiments 119. der
Stabsehrensturm der NSFK .-Gruppe Süd¬
west. Ehrenabordnungen des Neichsarbcits-
dienstes, des Jungvolks und der Werk¬
scharen sowie die Gefolgschaft des For¬
schungsinstituts für Kraftfahrwesen in gro¬
ßem offenem Viereck Aufstellung genommen,
als der Kommandeur im Luftgau V und Be¬
triebsführer des Luftgaukommandos . Gene¬
ralmajor Zenetti,  zur Weihe der beiden
Fahnen eintraf.

Nachdem Generalmajor Zenetti die Front
der angetretenen Formationen und Gefolg¬
schaften abgeschritten hatte , wiesen der Luft¬
kreisgruppenobmann der DAF ., Bilfin-
ger  und der stellvertretende Leiter der Ab¬
teilung Luftfahrt der Deutschen Arbeitsfront,
P o r e m b a - Berlin , in kurzen Ansprachen
auf den Sinn der Fahne hin . Generalmajor
Zenetti weihte hierauf im Auftrag des Be¬
fehlshabers im LuftkreiZ H, General der Flie¬
ger Sperrte , die beiden Fahnen und ver¬
pflichtete deren Träger durch Handschlag.

Neue SberarbeitWhrer
Stuttgart , 21. April . Der Führer und

Reichskanzler hat u. a. die Arbeitssührer Wolf¬
ram Freiherr  v . Racknitz,  Führer der
Arbeitsdienstgruppe 266 in Biberach und Wil¬
helm Raff,  Leiter der Abteilung Arbeitslei-
tnng der Arbeitsgauleitung XLVI in Stutt¬
gart, zu Oberarbeitsführern ernannt.

Funde aus grauer Vorzeit
lligenberieiit der b̂ - preszs

a . Honau , Kr. Reutlingen , 21. April . Seit
einiger Zeit sind hier Neu - Ulmer  Pio¬
niere damit beschäftigt, für die Gemeinde Um
terhausen Spreng - und Graba r bei-
ten für eine neue Wasserleitung
vorzunehmen. Erst vor einer Woche konnte
bei diesen Arbeiten eine kleine Tropfstein¬
höhle, wenig unterhalb des Weges, der von
der Olgahöhle zum Honauer Bahnhof führt,
angeschnitten werden. Obwohl der Eingang
zu dieser Höhle nur ein Meter breit und nur
etwa 80 Zentimeter hoch ist. sind in dem
etwa drei Meter hohen und tiefen Höhlen¬
gewölbe sehr schöneT r o p t st e i n b i l d u n-
gen anzutrefsen. Im weiteren Verlauf der
Arbeiten gab es eine zweite Ueberraschung,
als in der Nähe der Dobelmühle in etwa
3 Meter Tiefe Knochen eines großen Tieres
bloßgelegt werden konnten. Nach den in un¬
mittelbarer Nähe gefundenen Bruchstücken
eines Geweihes mußte es sich um einen
Hirsch gehandelt haben. An derselben Stelle
und in derselben Tiefe sand man einen star¬
ken, morschen Baumstamm . Die Funde sind
eine schöne Bestätigung für die Annahme,
daß dieser Tale W schnitt einmal
wesentlich tiefer gelegen  haben
mußte und die fortgesetzten Aufschwemmun-
gen von Geröll. Sand und Erdreich alles.
waS einmal an der Oberfläche sich befand
überdeckt hat.
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r̂tr Führerschein-er Klasse4kommt
Pciisungsberechtigung des NSKK. für An¬

gehörige des NSKK. und der HI.
Vom l . Oktober ab benötigen die Wahrer

bisher führerscheinfreicr-Fahrzeuge mit einem
Hubraum bis 250 Kubikzentimeter und von
Zugmaschinen Elektrokarren usw. bis zu
einer Höchstgeschwindigkeit von 20 Stunden¬
kilometern den Führerschein der Klasse 4. Die
Erteilung dieses neugeschaffenen Führer-
icheines wird von der Ablegung einer Ver-
kehrsprüfung  abhängig gemacht, die
nach den gesetzlichen Bestimmungen von den
Polizeibehörden abzunehmen ist. Eine Son-
derregelung ist für die An geh Sri-
gen des NSKK. und der  HI . getros¬
ten worden . Der Neichsverkehrsminister hat
dem Kraftfahrkorps die Vollmacht erteilt,
diese Prüfung für die Angehörigen des
Korps sowie der HI . selbst abzunehmen.
Diese Vollmacht ist eine Anerkennung für
die gründliche und umfassende Arbeit in der
Verkehrserziehung, die seit Jahr und Tag
im NSKK. geleistet wird . Die Prüfung wird
aus Anordnung des Korpsführers den Füh¬
rern der Motorstandarten übertragen.

Der Sinn und Zweck dieser Verkehrsprü-
'ung ist vor alleni. den Prüfling zu ver¬
anlassen. sich mit den Verkehrsvor-
schriften gründlich vertraut zu
machen.  Um zu vermeiden, daß sich die
Anträge kurz vor Ablauf der Uebergangtz-
irist zusammendrängen , wird schon demnächst
mit den Prüfungen begonnen werden.

«« W.-Mliktttheiriebe
werden am 1. Mai vom Führer ausgezeichnet

Am 1. Mai wird mit der Auszeichnung der
würdigsten Betriebe durch den Führer und ihrer
Ernennung zu„NationalsozialistischenMusterbetrie¬
ben" der erste Leistungskamps der deutschen Be¬
triebe beendet. Reichsnmtsleiter Hupfauer wird
als Beauftragter für den Leistungskampf an die¬
sem Tage den Leistungsbericht über diese erste
große Aktion erstatten . In allen Gauen wird
gleichzeitig den besten Betrieben das Gaudiplom
für besondere Leistungen überreicht werden. Die
Zeitschrift „Soziale Arbeit " beschäftigt sich in
ihrer letzten 'Nummer mit dem Leistungskamps der
deutschen Betriebe, an dem insgesamt 84 000 Be¬
triebe teilgcnvmmen haben, und ' betont, daß der
zu erwartende Leistnngsbericht von der ganzen
Welt als einzigartig bezeichnet werden muß. In
einem einzigen Gau beispielsweise, in dem sich
5520 Betriebe am Leistungskampf beteiligten, wur¬
den für zusätzliche soziale Leistungen im Nahmen
des Leistungskampses allein 29 Millionen Reichs¬
mark ausgewandt. Noch viel hoher sind aber die
ideellen Leistungen dieses Wettkampfes zu werten.
Die Auszeichnung „Nationalsozialistischer Muster¬
vetrieb", zu dem der Weg über das Gaudiplom
und die Leistungsabzeichen für Sonderleistungen
auf Spezialgebieten wie Volksgesundheit. Berufs-
erziehung nlw. führt , wird in diesem Jahr etwa
sechzig Betrieben  zuteil werden. Das
..Gaudiplom für hervorragende Leistungen" wer¬
den etwa 2000 Betriebe erhalten.

Wun-HMappM-er Zugen-
Auf Anordnung des Gebietsführers der

Hitler -Jugend Gebiet Württemberg (20),
sollen vom 20. April bis 20. Mai Gesund¬
heitsappelle der deutschen Jugend stattfin¬
den, bei denen durch die Aerzte des Amts
iür Volksgesundheit nicht nur die in den
Gliederungen der HI . erfaßten Jugendlichen,
sondern sämtliche Jugendliche  auf
ihren Gesundheitszustand gemustert werden.
Der württ . Innenminister hat in einem Er¬
laß die württ . Bürgermeister beauftragt , alle
Jugendlichen im Alter von 10 bis 18 Jahren
zur Teilnahme an den Gesundheitsappellen
.rufzufordern, den Appellen jede gebotene
Förderung zuteil werden zu lassen und die
Arbeitgeber aufzufordern , den in Betracht
kommenden Jugendlichen die zum Appell er-
forderliche Zeit sreizugeben.

Auskünfte aus Mel-ereMern
Der NeichZinnenminister hat weüere An¬

ordnungen für die Durchführung der neuen
Reichsmeldeordnung erlassen, die die stati¬
stische Auswertung und Zusammenarbeit mit
anderen Dienststellen, insbesondere die Mit¬
teilung der An- und Abmeldungen an die
Partei , die Zusammenarbeit mit der Webe-
macht, dem Auswärtigen Amt und den Ge-
suudheitsämtern regeln. Der Erlaß weist
weiter nochmals auf die Notwendigkeit der
genauen Ausfüllung  der An- und
Abmeldescheine hin. Zur Erfassung der Wan-
derungsbewegung der Bevölkerung sei es ins¬
besondere erforderlich, daß bei der Angabe
des Berufes nicht allgemeine Bezeichnungen
wie Arbeiter . Landarbeiter usw. gewählt
werden, sondern daß die Berufstätigkeit ge¬
nau bezeichnet wird . Der Erlaß regelt weiter
die Aaskunftserteilung aus den Meldereg:,
steru. Allen geschäftsfähigen Personen ist
gegen Entrichtung der vorgeschriebenen Ge¬
bühr Auskunft zu geben, die sich auf Woh¬
nung und Namen erstrecken darf , lieber das
Datum und den Ort der Geburt , über Berus.
Staatsangehörigkeit und darüber , ob die
Person verheiratet ist, kann die Meldebehörde
Auskunft geben, wenn der Anfragende ein
be r e chtigtes Interesse  an der Aus¬
kunft hat . Tie Meldebehörde kann Privat¬
personen gegenüber jede Auskunftserteilung
über einzelne Personen verweigern, wenn
diesen nach dem pflichtgemäßen Ermessen
der Meldebehörde daraus eine Gefahr für
Leben oder Gesundheit erwachsen könnte.
A u s kn n f t ist auch darüber zu geben, o b
eine Person Jude  ist , während über die
IN i s chl i u g s c i g e n s cha s t ke i n e A u s-
ku n s t zu erteilen ist. Endlich bestehen keine
Bedenken dagegen, daß Auskunft darüber
gegeben wird , wer Eigentümer Mieter oder
iintcrmieter eines Hauses ist. Weitere Aus¬
künfte über persönliche Verhältnisse Dritter
sind au Privatpersonen nicht zu erteilen.

ckie / ecken inier "essker"en
Neichsbeihilfen für Rübenschneidemaschinen

Ein Nunderlaß des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft ergänzt die Richtlinien
für die Gewährung von ReichsbeihUfen zur Be¬
schaffung von  K a r t o f f e l d ä in p f a n l a-
gen  Danach kann auf Antrag auch eine Reichs-
beihilie für die Beschaffung von Niiöen-
s ch» e i d e m a s chi n e n als Znsakaeräte mi den

Zeichnung: Ras -Pressearchiv (Hinter).

,0'artosfeIdümpskolonnen gewährt werden, wenn
gleichzeitig mit Kartoffeln auch Zuckerrüben¬
schnitzel eingesäuert werden. Es muß rn diesem
Fall eine bechilfesähigeKartosseldämpfkolonne fett
dem 1. April 1937 vorhanden sein oder beschafft
werden. Die Reichsbeihilfe beträgt in diesem
Fast ebenfalls 25.v. H. der Anschaffungskostenfür
die Rübenschneidemaschine. In Oesterreich hat die
Reichsbeihilse die gleiche Höhe wie für die An¬
schaffung von Kartofseldämpskolonnen in Oester¬
reich.
Förderung von Landbadeeinrichtungen

Der Präsident der Reichsanstalt teilt den Ar¬
beitsämtern mit , daß die Förderung von Bade-
einrichtungcn auf dem Lande aus Mitteln der
wertschasienden Arbeitslosenhilfe künftig phne
zeitliche Begrenzung zugelasfen wird . Vorausset¬
zung ist, daß die Vorhaben insbesondere der ver¬
stärkten Prüfung des Arbeitswillens und der Ar¬
beitsfähigkeit von Arbeitslosen dienen. Bei der
Bemessung der Förderungsfristen ist zu fordern,
daß die Arbeiten vorzugsweise in den
W i n t e r m o n a t e n ansmisübren sind.

>)e H<-nrv 0 o « Ic
Am 17. März wurde der Alpinist und

Schriftsteller Tr . Henry Hoek in Davos ge¬
boren. Henry Hvek entstammt einer hollän¬
dischen Familie , die aber 1891 nach Frei-
burg i. Br . übersiedelte und das deutsche
Staatsbürger -recht erwarb . Heute ist Hoek
einer der bekanntesten Alpinisten und Berg-
schrtftsteller. Neben seinen rein wissenschaft¬
lichen geologischen Arbeiten sieht er selbst als
seine wichtigsten Leistungen seine jahrelange
Werbetätigkeit für den Schisport und ferne
Hochtouristik in vielen Alpengruppen an.
Hoek ist durch Neigung und Beruf zu einem
der hervorragendsten Vertreter des mo¬
dernen Natur - und Sporterlebens geworden.
Seine Bücher sind daher WaNder- und
Sportbücher im besten Sinne des Wortes.
Er tritt sür die echte, edle Sportgesinnung
ein. nicht etwa sür eine, leider auch „Sport"
genannte , geist- und seelenlose Rekordsucht,
die vielfach besonders in Nordamerika , den
wahren Sinn des Sportes verfälscht. Aus
seinem Buch „Schnee. Sonne und Schi"
drucken wir mit Genehmigung des Berlages
F. A. Brockhaus eine kurze Textprobe ab.

lim untz war nur Weiß und Grau . Der
Sturm .brüllte . Er peitschte uns die harten
Schneekörner in die Augen. Die schmerzten
und brannten . Die Brille war nicht zu ge¬
brauchen. die war sofort mit Schnee bedeckt.

Für kurze Augenblicke riß es auf. Dann
war irgendwo ein nachtdunkles Schwarz,
vielleicht eine Felswand ? Vielleicht nur eine
Wolke? Wie weit von uns ? Weiße Fetzen
flogen durch die dunkle Höhle, stillten sie aus.

Vorwärts ! Vorwärts ! Immer dem
Sturme entgegen. Immer vorwärts — lang-
sam. Schritt um Schritt die Schier aus dem
tiefen Schnee hebend und mühsam gegen den
Wind in die Richtung stellend Sechs Meter
hinter mir der Gefährte am Seil : xr bleibt
stehen. Das Seil spannt sich. Beinahe wäre
ich gefallen. Ich blicke zurück: Schneestaub
verdeckt ihn bis zur Hälfte, jagender fließen¬
der weißer Staub , darüber ein bleiches Ge¬
sicht. schneebekleistert. mit halb geschlossenen
Augen die sehen so müde, so verzweifelt
müde aus . . . Und der andere dahinter ist
nur ein grauer Schatten in Grau . Ist er
wirklich müde? Ach. auch ich bin so müde!
Schlafen möchte ich. Ruhig schlafen, friedlich
schlafen. Schlafen wie die Wolke. . . Welche
Wolke? ..Tie Wolke, die schliefm den Armen
des Windes ." Wie blöde! Vorwärts ! Wir
müssen den Gletscher doch endlich verlassen.

Alles um uns ist dunkel; dunkel und grau.
Eine Lawine donnert in der Nähe durch

das Brüllen des Sturmes . Ein Sonnenstrahl
— ein einziger Blitz nur . Bruchteil einer
Sekunde ein weißer Gipfel , weiß wie Gips.
Die Wolken decken ihn zu. Sie schlafen in
den Armen des Windes . Die Wolke schläft . . .
Wie dumm ! Wie bringe ich diesen albernen
Gedanken nur weg?

Ist es nicht großartig ? Tiefer Aufruhr,
dieser Kampf ? Unser Kampf ! Herrlich, so um
sein Dasein zu kämpfen, sich zu beweisen,
daß man lebt. Herrlich? .Kind . Kind , warum
mußt du das tun ?" — „Ach Mutter , das
wirst du nie verstehen." Alt . weißhaarig , zart
sitzt sie im Lehnstuhl am Teetisch. Der Tep¬
pich ist ein Perser und hat viel leuchtendes
Rot . Das Mädchen in blendender Schürze
schenkt ein. „Danke schön. Anna — und tun
Sie die Haube auch über den Tee . daß er
warm bleibt — und geben Sie dem Hänschen
sein Futter ." Hänschen piepst goldgelb am
Fenster . . . nun schläft die Mutter . Wie die
Wolke die schlief in den Armen des Windes,

j Vorwärts ! Wir kämpfen. Sehen nichts.
> nichts . . .

Ist das nun Wirklichkeit oder Traum ? Bin
! ich zu Hause und träume diesen Sturm oder

bin ich auf dem Gletscher und träume mich
vreißig Jahre zurück? Was ist wirklich? Und
Sie Wolke? Träumt sie auch in den Armen
des Windes ? Was sie wohl träumt ? Von
einem grünen Land und mildem Regen?
Daß sie sich hingebend in Liebe verströmt?
Als silberner Bach in den See sich ergießt?

Es ist schon Wirklichkeit; ich weiß, ich weiß.
Jawohl , ich. Henry Hoek. bin hier , als leben¬
des Fleisch auf zwei langen Latten geschnallt,
zusammen mit zwei Freunden . Ein hartes
und steifes Seil verbindet uns und kracht
leise bei jedem Schritt . Was die andern wohl

! denken? Denken sie wohl auch an die kleine
! Wolke, die schlief in den Armen des Windes?
^ Jawohl , wir sind Wirklichkeit. Wir st?m-
! inen uns gegen den Sturm , der uns an-

springt. Kein Traum . Im Jahre des Herrn
1925. . . in Graubünden — auf dem Mor¬
teratschgletscher. AU dies Weiße um uns ist
Wasser in Kristallform — man nennt es
Schnee. Wie komisch— warum soll es nun
auf einmal kein Wasser mehr sein . . . es
kommt aus den Wolken; die schlafen im
Arme des Windes . . . Meine Beine sind so
müde; meine Arme sind steif, die Hände sind
erstarrt — und die Stockgriffe sind glatt wie
Eis. Mein Herz schlägt sicher die doppelte
Anzahl Schläge, und ich schwitze am Körper.
Ich weiß es alles. Und um uns ist nur Grau;
und ich möchte doch so gerne die Wolke sehen,
mit sonndurchleuchteten Rändern , wie sie
schläft in den Armen des Windes . . .

Vor drei Wochen war ich in Rotterdam . . .
Unsinn, das gibt es nicht. Es gibt kein Rotter¬
dam und kein Frankfurt . Das sind Träume,
Phantasien . Es gibt nur Schnee, die Welt ist
Schnee, und hoch darüber schläft die Wolke in
den Armen des Windes . . .Wie könnte es auch
so ungeheuerlich viel Menschen geben? Was
sollten die denn alle im Schnee? Es gibt nur
drei — nur drei Menschen im Schnee. Das ist
die Welt — wie sollten denn so viele Menschen
in den Schnee kommen?

Hier bin ich, im Schneesturm auf dem Glet¬
scher— ich denke an das Hotel Belvedere und
an die kleine blonde Engländerin ; denn ich will
nicht an die Wolke denken. . . Sie schläft in
Decken eingepackt, in der Hellen Sonne in
ihrem Stuhl und in den Armen des Windes. .
Nein, das war vielleicht in einem Vorleben.
Wie heißt das? Ja , in einer „Präexistenz" —
schweres Wort , das! Wie kann ich nur so etwas
denken, daß dies Wirklichkeit wäre. Ich träumte
ja nur — aber natürlich, das kann ich nun
nicht wissen, denn wie sollte ich meine Gedan¬
ken sammeln können? Auch ist es mir ganz
gleich, ob sie in den Armen des WindeS schläft.

Mein Leben spielt sich ab auf dieser Welt —
im Schnee, im Schnee . . ,

er gute
s,G/o<?/?vo/, / !/?/»/? >
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Der Doktor dachte nach. Also mußte der Vater der f
Kinder hier in Kollmenbergen oder nicht weit davon
entfernt zu suchen sein.

Aber wer nur konnte es sein?
„Ich habe deinem Onkel geschrieben, der drüben in

Kapstadt ist," sagte er zu dem Jungen . „Ich denke, er
wird uns alle Papiere und auch das Tagebuch eurer
Mutter schicken und dann wird Klarheit werden ?"

„Und . . . wenn . . . wenn wir wissen, wer unser Vater !
ist, dann . . . sollen wir wohl zu ihm?" -

„Das wird sich finden , mein Junge ?"
„Wir wollen bei dir bleiben , Onkel Helmer," sagte

Henner leidenschaftlich. „Du bist so gut ! Und Tante
Kate ist so gut ! Wir sind nicht mehr allein ! Und
Mutters Grab können wir gießen . Onkel Helmer, du
behältst uns doch? Ich will auch tüchtig arbeiten , und
wenn ich groß bin , dann verdiene ich, damit ich dir
alles wiedergeben kann!"

Helmer war ganz gerührt bei de« Worten Henners.

Am nächsten Morgen , als Helmer schon mit den
Kindern am Kaffeetische Platz genommen hatte, kam
Kate mit dem Gaste. Der Koffer mit den Kleidern war
mit dem Auto nicht verbrannt . Der hatte sich gelöst
und war abseits in den Graben gefallen , so daß Jo¬
rinde ihre gesamte Garderobe unversehrt erhalten hatte.

Mit viel Sorgfalt hatte das junge Mädchen Toilette

gemacht. Ihr origineller Wirt gefiel ihr ausgezeichnet.
Das Ursprüngliche in seiner Art , das Offene bis zur
Grobheit, imponierte ihr, Kenn sie kannte das bis
heute noch nicht.

Die verwöhnte Jorinde van Menenhuis war immer
verehrt und gefeiert worden und es war daher be¬
greiflich, daß die Art und Weise, wie dieser Doktor
mit ihr umsprang, etwas Neues für sie bedeutete.

Jorinde trug ein lichtes, sommerliches Kleid mit
halblangen Aermelu , das bunt gemustert war . Es war
raffiniert einfach, aber um so wirkungsvoller . Es sah
beinahe aus wie ein Hauskleid, und doch konnte man
mit diesem Kleid die beste Gesellschaft besuchen.

„Guten Morgen ", grüßte Jorinde voll guter Laune.
Der Doktor saß gerade über der Zeitung und las

eine wichtige Meldung . „Guten Morgen ", grüßte er
freundlich zurück, ohne aufzusehen, dann aber legte
er die Zeitung weg und streckte seinem Gast die .Hand
entgegen.

Er sah sie an und das Mädchen spürte erschrocken,
wie sich mit einem Male seine heitere Miene verwan¬
delte , förmlich erstarrte, das Lachen war wie weg¬
gewischt.

Sie nahm Platz und Kate schenkte den Kaffee ein.
Eine Unterhaltung kam in Gang , aber sie schleppte
eigentlich dahin . Der Doktor fragte und antwortete
beinahe gleichgültig und wenn er sie einmal ansah,
dann war sein Blick beinahe feindselig.

Was war nur mit dem Doktor geschehen?
Jorinde zerbrach sich vergebens den Kopf. Sie ent¬

schuldigte sich und ging , eine Ausrede gebrauchend,
noch einmal auf ihr Zimmer zurück. Dort schaut« sie
in den Spiegel.

Da kam ihr die Erleuchtung, und lachend wischte sie
die Schminke von den Lippen, den Puder von den
Wangen.

Das war es sicher gewesen, was den guten Doktor
gestört hatte.

Als sie sich jetzt im Spiegel betrachtete, fand sie,
daß sie eigentlich viel besser und angenehmer wirkte.

Mit sich selbst zufrieden , ging sie wieder zur Kaffee¬
tafel . Helmer hatte sich sehr in der Gewalt , aber er
konnte sein Schmunzeln doch nicht ganz verbergen.

Jorinde sah es und wurde etwas verlegen , dann
raffte sie sich auf und sagte: „Herr Doktor, warum
schmunzeln Sie so?"

„Ach, nichts von Belang , Fräulein Jorinde van
Menenhuis . . . ich habe nur festgestellt, daß Sie nicht
angemalt viel netter aussehen."

M '.e sandte dem Bruder flehende Blicke, aber Helmer
schien sie nicht zu bemerken.

„Zu was braucht auch Fräulein Jorinde van M-euen-
huis einen Malkasten, wenn sie jung, hübsch. . und
sicher gut situiert ist. Das letztere nehme ich wenigstens
an , weil . . . "

„ich  auf den Pappelbaum fahren wollte ! Ach ja,
Herr Doktor, ich bin nicht ganz arm."

„Das habe ich mir beinahe gedacht," lachte Helmer
und schien bester Laune zu sein. „Aber sagen Sie ein¬
mal , mein liebes Fräulein Jorinde . . . "

„ . . . van  Menenhuis !" lachte Jorinde.
„Nein , jetzt kenne ich den Namen auswendig , jetzt

sage ich nur noch Fräulein Jorinde . . . sagen Sie ein¬
mal , wie kommt es , daß Sie so ein akzentfreies Deutsch
sprechen?"

„Ich bin in Deutschland geivesen. Meine Mutter
war vom Niederrhein ."

„Aha, das Rätsel ist gelöst. Werden Sie lange in
Kollmenbergen bleiben ?"

„Ich weiß noch nicht, das kommt darauf an, wie
lange es mir gefällt !"

^Fortsetzung folgt .»
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Landesgcbietssührer Deutsch-Oesterreich
des NS . Deutschen Reichskriegerbundes.

lleber den hervorragenden Soldaten der ehe¬
maligen österreichischen Armee, der am 28. April
seinen 7b. Geburtstag begehen wird , berichtet der
„Kysfhäuser" :

Kurzsichtige Personalpolitik stellte den knor¬
rigen Mann zu Beginn des Weltkrieges , ähnlich
wie General Ludendorff , nicht auf einen leiten-
den Posten , sondern verwandte ihn als Divi¬
sionskommandeur an der Südfront . Aber eine
kühne Tat rückte auch ihn bald in den Vorder-

.grund . Anfang September warf er die über die
!Egve in Syrmien eingefallenen Serben in einer
Reihe glänzender Gefechte über den Strom zu¬
rück. An der Spitze eines zusammengestellien
Korps drang er dann im Verbände der 5. Armee
in Serbien ein . So geschickt und erfolgreich, so
tatkräftig und dabei besonnen war seine Füh¬
rung , das; Offizier und Mann , die ihn noch ob

>seiner rastlosen Fürsorge für alles und jedes wie
einen „Vater " liebten , aufatmeten , als er nach
dem Scheitern des serbischen Feldzuges als Chef
des Stabes zu dem neue» Oberbefehlshaber Erz¬
herzog Eugen trat . Es begann für Krauß eine
arbeitsreiche und entsagungsvolle Zeit . Der
Balkan wurde Nebenkriegsschauplatz. Auch die
ersten Jahre auf dem südwestlichen Kriegsschau¬
platz, auf den Krauß mit dem Oberkommando
nach der Kriegserklärung Italiens überfiedelte,
ließen den Mann hinter das Werk zurücktreten.
Erst der Herbst 1917, der deutsch-österreichische
Angriff bei Tolmein und Flitsch, brachte Krauß
als Führer des I. Armeekorps den wohlverdien¬
ten Feldherrnlorbeer . Seiner Taktik, im Tale
und nicht auf den Höhen rücksichtslos vorzustoßen,
war ein voller Erfolg beschieden. In einem
Schwünge erreichten seine Divisionen den Taglia-
mento , das Massiv des Monte Grappa , bildeten
Len starken Schild der rechten Flanke der 14. Ar¬
mee Otto von Belows . Dennoch fehlte es auch
jetzt nicht an Neidern , an weichmütigen Na¬
turen . Auf dem toten Geleise eines „Diktators
der Ukraine " mußte er seine militärische Lauf¬
bahn beschließen.

/ Der Zusammenbruch des alten Oesterreichs
beugte ihn schwer, aber brach nicht seine Kraft.
Er fand sie wieder in der Arbeit am Schreib¬
tisch, in dem Bewußtsein : „Du arbeitest nicht
umsonst: ist auch dein Oesterreich verschwunden,
so tritt für dich ein noch höheres Ideal und Ziel
in Wirksamkeit : das Volk, dem du angehörst , das
deutsche Volk." So entstanden seine Bücher und
Schriften : „Die Ursachen unserer Niederlage ",
„Das Wunder von Karfreit ", „Deutschlands
Wiedergeburt " usw. Die Erkenntnis , die er in
seinem Buch „Der Jrrgang der deutschen Kö¬
nigspolitik " niederlegte : „Ohne die Einheit in
Volk und Reich, ohne die Beseitigung aller in¬
neren Grenzen gibt es keinen dauernden Aufstieg
des deutschen Volkes", mußte ihn frühzeitig zu
Adolf Hitler , zum Nationalsozialismus führen.
Nun hat der Sechsundsiebzigjährige die Heim¬
kehr seines österreichischen Vaterlandes in das
Deutsche Reich erleben dürfen . General Krauß
wurde nun zum Landesgebietsführer Deutsch-
Oesterreich des NS . Deutschen Reichskriegerbun-
Les (Kyffhäuserbund ) ernannt , und er hat damit
eine Aufgabe übernommen , in der er sich in un¬
gebrochener Schaffenskraft im Dienste des Deut¬
schen Reiches und seiner Soldaten «insetzen kann.

ökertsemL
Schlieffen, der geniale Eeneralstabsches dcs

beutschen Heeres um die Jahrhundertwende , sah
in der Umfassung eines , wenn möglich, beider
Flügel der feindlichen Schlachtenfront die
sicherste Voraussetzung für den erstrebten Ver-
nichtungssieg. Hindenburg und Ludendorff ha¬
ben seine Lehre bei Tannenberg in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt. Schlieffen war aber weit da¬
von entfernt , sich einseitig auf eine Umfassungs¬
strategie festzulegen. Er hat sich nicht der Er¬
kenntnis verschlossen, daß es immer wieder La¬
gen gibt , in denen man die Entscheidung nur in
einem Frontalangriff , im Durchbruch durch die
feindliche Wehrstellung erzwingen kann. Der
Weltkrieg hat Freund und Feind wiederholt vor
solche Lage gestellt. Er hat aber auch schlagend die
gewaltigen Schwierigkeiten offenbart , die jeder
Durchbruchoperation anhaften . Der Stirn¬
angriff trifft mit größter Wahrscheinlichkeit aui
He Stärke des Feindes , auf eine mit Abwehr-
mitteln gespickte Front . Die Durchbruchstruppe
läuft , wenn ihr der Einbruch wirklich gelungen
sein sollte, selbst Gefahr , durch herbeigeeilte Re¬
serven umfaßt zu werden, ehe sie selber zum
Einschwenken und Aufrollen der Nachbarsronten
und damit zur Zertrümmerung und Vernichtung
der feindlichen Gesamtfront kommt. Die Durch¬
bruchsangriffe der Franzosen mkd Engländer in
den Jahren 1916 und 1917 sind trotz ungeheuren
Materialeinsatzes der Angreifer meist schon nach
wenigen Kilometern steckengebliebeu, und die
anfangs so glückhaften Durchbruchsoffensiven
der Deutschen im Frühjahr 1918 bei St . Quen¬
tin und am Damenweg haben ebenfalls nicht

zu der erhofften , entscheidungbringenden Ope¬
ration im freien Felde geführt . Napoleon hat
von jeher als Meister des Durchbruchs gegolten,
dem er seine glorreichsten Siege , zum Beispiel
Austerlitz, verdankte . Die Franzosen haben sich
immer als seine begeisterten Schüler bekannt.
Aber auch sie haben auf Grund der Weltkriegs¬
erfahrungen erkennen müssen, daß die Aussicht
für ein Gelingen des Durchbruchs mit der zu¬
nehmenden Abwehrkraft der Maschinenwaffen,
mit der Verbesserung der Verkehrsmittel , die
dem Angegriffenen ein Heranführen von Re¬
serven an die Einbruchsstellen erleichtert , noch
geringer geworden ist. Dennoch kann man im
militärischen Schrifttum des Auslandes neuer¬
dings eine Rückkehr zum Durchbruchsgedanken
beobachten. Man trifft vielfach auf die lieber-
legung, daß Europa für große Umfassungs¬
operationen zu klein geworden ist. Die einzelnen
Staaten haben mit der Zeit ihren Lebensraum
durch einen beiderseits am Meere , unüberschreit-
bare Gebirge und neutrale Staaten angelehnten
Wall von Beton und Eisen so geschützt, daß
rechts und links kein Raum bleibt , bei Beginn
eines Krieges eine Umfassung einzuleiten . Der
Angreifer wird sich erst, im Durchbruch das freie
Feld und die Möglichkeit zu einem Bewegungs¬
krieg. der die Voraussetzung für die Umfassung
bildet , erkämpfen müssen. Wenn auch die In¬
fanterie und die Artillerie die Hauptlast eines
solchen Durchbruchs werden tragen müssen, wird
man, um dem Angriff den nötigen Schwung zu
verleihen , der Panzerkampfwagen nicht ent-
raten können. Darauf deutet die Ausrüstung
der Heere unserer Nachbarstaaten mit immer
stärker gepanzerten und bestückten Durchbruchs¬
kampfwagen hin , unter denen der 33 Tonnen
schwere Kampfwagen bl II der Sowjetunion mit
einer Besatzung von 12 Mann und einer Be¬
stückung von drei Geschützen und zwei Maschinen¬
gewehren wohl den bemerkenswertesten Typ
darstellt.

Ls.

Infanterie im Angriff
Das stolze Wort des Generals Herr , des

Herolds der französischen Artillerie unserer Tage:
„Die Artillerie erobert , die Infanterie braucht
nur noch zu besetzen" hat einer Nachprüfung an
Hand der Erfahrungen des Weltkrieges und der
jüngsten Kriegsereignisse nicht standhalten
können. Die Infanterie ist längst wieder auf
ihren Thron als Königin des Schlachtfeldes,
als Trägerin des Angriffsgedankens erhoben
worden , der alle neuzeitlichen Waffen auf der
Erd« und in der Luft , die Geschütze aller Ka¬
liber , die Panzerkraftwagen aller Größen , die
Flugzeuge jedes Typs zu dienen haben. Vor¬
aussetzung bleibt , daß eine Infanterie auf den
Plan tritt , die für die Durchführung einer An¬
griffshandlung planmäßig bewaffnet , ausge¬
rüstet , gegliedert und geschult ist. Feuer und Be¬
wegung bilden die Erundelemente der infan-
teristischen Angriffshandlung . Angriffsinfan¬
terie muß also höchste Beweglichkeit und höchste
Feuerkraft in sich vereinen . Sic muß dazu auf
dem Marsch und auf dem Gefechtsfelde weit¬
gehendst die Kraft des Motors ausnutzen , muß
Waffen jeder Art sich organisch eingliedern . Wo¬
hin die Entwicklung zielt , zeigt der Aufbau
eines englischen Versuchsinfanterie -Vataillons,
das kürzlich auf dem Truppenübungsplatz Alder-
shot zusammentrat . Es bestand aus einer Stabs¬
kompanie und drei Schützenkompanien zu je vier
Zügen . Jeder Zug der Schützenkompanien ver¬
fügte für 3 Gruppen zu 6 Mann über einen
Zuglastwagen , auf dem 1 Tankgewehr , 2 leichte
Maschinengewehre . 1 Granatwerferausrüstung,
2 Gestelle zur Flugabwehr , Leuchtzeichen und
Mannschaftsgepäck mitgeführt wurden . Die
Stabskompanie zählte 1 Minsnwerferzug zu 4
Werfern . 1 Flakzug zu 4 Gruppen auf je einem
Lastwagen , der 1 l. ME ., 1 Tankgewehr und
Drahtrollen trug und der gleichzeitig als Siche¬
rungs - und Aufklärungszug Verwendung finden
sollte, und 1 Derwaltnngs - und Transportzug.
Zusammen ergibt dies 33 Motorfahrzeuge , die
in drei Fahrten das Bataillon innerhalb drei
Stunden 16 bis 2V Kilometer beförderten.
Andere englische Infanterie -Bataillon « führen
ihre ME . auf kleinen Raupenschleppern mit sich.
Noch mehrere Schritte weiter geht ein Vorschlag,
den der französische Kommandant Drumillon in
dem Dezemberheft 1937 der Revue Militaire
Generale macht. Kommandant Drumillon will
einer Infanterie , die mit einem kurzen auto¬
matischen Gewehr oder einer Maschinenpistole
bewaffnet ist, nicht nur leichte und schwere MG .,
Panzerabwehr - und Infanteriegeschütze , Gra¬
naten - und Minenwerfer , sondern auch Trans¬
port -, Sanitäts - und Verbindungspanzerwagen,
Lafettenpanzer für Geschütze und Minenwerfer
und vor allem Jnfanteriekampfpanzer als Er-
kundungs-, Kampf - und Manövriertruppe zutei-
len. Ein solches Infanterieregiment würde
nach Ansicht des französischen Kommandanten
allen Aufgaben , die bei der Annäherung und
Fühlungnahme , beim Sturm und bei der Ver¬
folgung an die Infanterie herantreten können,
gewachsen sein, aber auch einen Fahrzeugpark
von nicht weniger als 266 gepanzerten Fahr¬
zeugen. 96 Lastkraftwagen und 56 Krafträdern
benötigen . 65.

Man hat in den letzten Monaten viel vors
einer „Fernblockade" gesprochen, durch die Groß¬
britannien und die Vereinigten Staaten von
Amerika Japan veranlassen könnten, auf die
energische Wahrnehmung seiner Interessen in
China zu verzichten. Ein interessanter Zeit¬
schriftenaufsatz enthielt kürzlich Betrachtun¬
gen zum Thema „Fernblockade" und über
die Bedeutung der britischen Seesestung
Singapore an der Südspitze der Halbinsel
Malakka für eine solche Aktion. Das Völ¬
kerrecht kennt keine Fernblockade, welche die
Versorgung des gegnerischen Landes sozusagen
an der Quelle stört. Es kennt nur eine Nah¬
blockade in der unmittelbaren Nähe der Küsten
des gegnerischen Landes , und auch das nur für
Waffen und Kriegsgerät . Das Völkerrecht ver¬
langt , daß eine solche Blockade, wenn sie von
einer beteiligten Macht verhängt wird , auch
wirksam ist. Eine Fernblockade mit dem Zweck,
die Zufuhr von Nahrungsmitteln und Rohstoffen
an den Küsten der Erzeugungsländer zu stoppen,
ist nach dem Völkerrecht völlig unzulässig.
Aber nachdem Großbritannien im Weltkrieg
entgegen dem Völkerrecht die Versorgung auch
des nichtkämpfenden Teiles der deutschen Be¬
völkerung durch eine Fernblockade gesperrt hat,
sind die internationalen Rechtssätze über
Blockade praktisch unwirksam geworden.

Die Fernblockade sollte es den beiden angel¬
sächsischen Ländern ersparen , militärische Macht¬
mittel gegen das aufstrebende Land im Fernen
Osten einzusetzen. Japan hat 'in den ersten
Monaten 1937 seine Einfuhr an ausländischen
Rohstoffen forciert und dadurch seine Abhängig¬
keit von der laufenden Zufuhr verringert . Die
Leiden angelsächsischen Mächte können sich zur
See nicht so stark machen, daß sie der in chine¬
sischen Gewässern stationierten japanischen
Flotte mit ihren nahen Unterschlupf- und Ver¬
sorgungsmöglichkeiten die Herrschaft in den fern¬
östlichen Gewässern streitig machen können. Der
Ausbau von Singapore durch Großbritannien
und die Vermehrung der fernöstlichen Streit¬
kräfte Großbritanniens und Amerikas zur Sec
und in der Luft genügen nicht zur Erreichung
dieses Zieles . Würden aber die angelsächsischen
Mächte versuchen, die Fernblockade in eine Nah¬
blockade zu verwandeln , so würden sie mit der
bewaffneten Gegenwirkung Japans zu rechnen
haben . Ganz aussichtslos scheint es, daß eine
solche Blockade auf Nordchina und Mandschukuo
ausgedehnt werden könnte. Japan würde also
mit der Erfassung und Ausnutzung der Vorräte
in den nördlichen Teilen des fernöstlichen Fest¬
landes eine angelsächsische Blockade weitgehend
unwirksam machen. Dazu kommt, daß sich gegen
eine Fernblockade im Fernen Osten die Neu¬
tralen ähnlich auflehnen würden , wie sie das in
den Jahren 1914 und 1915, also in den beiden
ersten Jahren des Weltkrieges , gegen die
Blockade in der Nordsee getan haben . Die Zahl
der Neutralen wäre aber im Fall eines angel-
sächsisch-japanischen Konflikts im Fernen Osten
größer als die Zahl der Neutralen im Welt¬
krieg, wo die Mehrzahl aller Staaten auf der
Seite Englands stand.

Es ist stets das Bestreben der britischen Po-
-» litik gewesen, sich nach Möglichkeit von anderen

die Kastanien aus dem Feuer holen zu lasten.
Wo das nicht ging , wählte man einen anderen
Ausweg : man betrieb die Festlegung inter¬
nationaler Rechtssätze, denen zufolge andere
Staaten gezwungen wurden , im Sinne Groß¬
britanniens zu handeln . In bezug auf die
Blockade ist das durch jene Bestimmungen der
Völkerbundssatzung geschehen, auf Grund derer
unter bestimmten Bedingungen alle Mitglieder
der Genfer Liga sich an einer Wirtschaftssperre
beteiligen müssen. Die Welt hat sich mit diesen
Bestimmungen . — der sogenannten „Sanktions¬
klausel" —. in den letzten Jahren eingehend be¬
fassen müssen. Diese Klausel hat im Falle
Italien völlig versagt : sie würde auch gegen
Japan nicht mehr ausrichten . Die Vereinigten
Staaten von Amerika, eine der beiden angel¬
sächsischen Mächte, gehören ja auch nicht der
Genfer Liga an und würden sich für die Anwen¬
dung der Sanktionspolitik gegen Japan nicht
einsetzen können. Der erwähnte Aufsatz kommt
zu dem Ergebnis daß die Fernblockade ohne
»taktischen Wert sei.

Qr.

Das Schlachtschiff
Die an Zahl und Kampfkraft gewaltige

Entwicklung der Luftwaffe und der U-Boote hat
nach dem Weltkrieg eine Zeitlang die Daseins¬
berechtigung des Schlachtschiffes zweifelhaft , ge¬
macht. Es wurde in allen Ländern di« Ansicht
laut , das Schlachtschiff sei eine für den neuzeit¬
lichen Kampf überlebte Waffe. Durch seine
Größe und seine kompakte Maste biete es den
schnellen Fliegern und U-Booten ein viel zu
günstiges Ziel . Es sei ihren überraschenden An¬
griffen gegenüber wehrlos . Wenn es zum
Sinken gebracht werde, würden eine riesenhafte
Menge von Material , also von Geldwerten und
von Kampfkraft , sowie Tausende von Kämpfern
mit ihm in die Tiefe gehen. Der Streit der
Meinungen ist heute bei allen Seemächten zwei¬
felsfrei zugunsten des Schlachtschiffesentschieden.

Das Schlachtschiff wird weiterhin alH Kern dev
kriegerischen Macht zur See betrachtet . Es be»
sitzt eine unvergleichliche konzentrierte Angriffs-
lraft und ist gerade infolge seiner Größe schwer
verwundbar . Diese Größe gestattet ihm nicht nur
die Armierung mit schwersten Geschützen, sondern
auch eine sehr starke Panzerung . Das größte
auf Schlachtschiffen geführte Eeschützkaliber ist
zur Zeit 46 Zentimeter . Die Panzerung besteht
aus den Panzertiirmen , der Seitenpanzerung:
und der (waagerechten ) Deckpanzerung, diese
gegen senkrecht einfallende Granaten und gegen
Fliegerbomben , gegen die sie gut schützt. Die
Einteilung in viele wasserdichte Abteilungen
und ein klug durchdachtes Pumpsystem erhöhen
die Schwimmfähigkeit des Schlachtschiffes und
lasten es selbst bei erheblicher Beschädigung noch
kampffähig bleiben . Es gehört schon «ine sehr
große Zahl von glücklichen Treffern dazu, ein mo¬
dernes Schlachtschiff außer Gefecht zu setzen. Selbst
mehrere Torpedotreffer kann es aushalten , ohne
an Gefechtswert zu verlieren.

Ferner gestattet die Größe des Schlacht¬
schiffes auch die Führung einer erheblichen An¬
zahl von Flakgeschützen' und leichten Schnell-
feuergeschiitzen gegen Zerstörer und Torpedo¬
boote. Schließlich hat es den weitesten Aktions¬
radius und ist in der Lage, bei jedem Seegang
und jedem Wetter zu kämpfen. Die leichten
Schiffe dagegen, so meint der amerikanische Ad¬
miral Leahy, seien „Schönwetterwaffen " . Ueber
die Fliegerabwehr sagt er , daß eine amerikani¬
sche Schlachtflotte von heute mit Kreuzern und
Zerstörern über «ine Unzahl von Maschinen¬
gewehren und über 866 Flakgeschütze von 12,7
Zentimeter verfüge , eine Menge von Fliegerab-
wehrwafsen , wie sie auf dem Lande an einer
Stelle nicht denkbar sei. Wenn außerdem noch
Flugzeugträger vorhanden feien, so könnten
rund 666 Flugzeuge die feindlichen Flugzeuge
angreifen , lange bevor sie ihre Bomben abzu¬
werfen vermöchten. Der Luftangriff auf eine
Schlachtflotte sei daher ein bei weitem schwie¬
rigeres Unternehmen als der auf irgendein
Ziel zu Lande . Gerade seine Größe bedeute
für das Schlachtschiff einen mittelbaren Schutz
gegen Bomben und Granaten . Wenn z. B„ so
meint der Admiral , eine Bombe 1666 Tonnen
Schiffsmaterial zerstöre, so sei hiermit ein Zer¬
störer glatt vernichtet , während bei einem
Schlachtschiff von 35 666 Tonnen nur des
Schiffes zerstört werde. v. 8„

"Oreat
Englands insulare Lage, die Größe des

Empire und das Fehlen der allgemeinen Wehr¬
pflicht schaffen für die britischen Rüstungen
ganz besondere Verhältnisse . Bisher war die
stehende Wehrmacht zu Lande nur eingestellt
auf den ,LmnII War ", den „kleinen Krieg ",
das heißt koloniahe Unternehmungen oder einen
Krieg gegen eine kleine Macht. In einem
„6reat War ", dem „großen Krieg " gegen eine
Großmacht müssen besondere Gesetze neue Maß¬
nahmen treffen , z. B. die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht , wie es im Weltkrieg ge¬
schah. Als Kern der ersten Operation steht
hierfür das Expeditionsheer zur Verfügung,
fünf Divisionen , eine Kavalleriedivision und
Armeetruppen . Die seit dem Weltkrieg be¬
triebene intensive Vündnispolitik stellt die eng¬
lische Regierung gerade jetzt bei der enormen
Aufrüstung vor die schwerwiegende Frage , wie
England bei einem „6reat War " auf dem euro-
zwischen Festlande seine Verbündeten
unterstützen  soll — ein unter den Sach¬
verständigen vielerörtertes Problem . Die einen
wollen Truppen auf den Kriegsschauplatz sen¬
den, soviel dort erforderlich sind, also wie es
zur allgemeinen Aeberraschung im Weltkrieg
notwendig wurde . Andere sind dafür , daß die
englische Hilfeleistung nur zur See und in der
Luft stattfinde , und überhaupt keine Land¬
truppen geschickt werden . Kriegsminister Hore-
Belisha hat kürzlich in einer großen Rede im
Unterhaus eine dritte Lösung angedeutet . Hier¬
nach soll eine „Strategische Reserve" geschaffen
werden , die sowohl der Verteidigung von
Ueberseebesitzungen, wie der Hilfeleistung an
Verbündete in einem „6rsat War " dienen soll.
Diese strategische Reserve wird größte Beweg¬
lichkeit mit einer außerordentlichen Feuerkraft
verbinden , wobei je nach Einsatz und Kampf-
zweck das Hauptgewicht auf Maschinengewehre
oder Kampfwagen gelegt wird . Der Kriegs¬
minister machte hierbei interessante Ausführun¬
gen. Er meinte , die Kraft der Verteidigung
sei ganz erheblich größer geworden und weit
weniger als früher von der Mannschaftszahl ab¬
hängig . Ein Besuch der französischen Maginot-
Linie müsse jeden hiervon überzeugen . Man
müsse dies bei der Frage der Hilfeleistung auf
dem Kontinent beachten. (England will dem¬
nach offenbar mit schwächerenKräften die fran¬
zösischen Befestigungen unterstützen.) Von den
beiden Typen der neuen britischen Divisionen
sagte der Minister , daß die motorisierte
Division sechs bis neun leichte Maschinengewehr¬
bataillone (zu je 56 MG .) und die mechani¬
sierte  Division als Hauptwaffe den Tank
haben werde. Die schweren Maschinengewehre
würden , in einem Bataillon vereinigt , jeder
Division zugeteilt jein.

8 .
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